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»«wersilöls-tehrsliihle für die Semlnis
des Auslandsdeutschtums.

Von
Emil Neugeboren »

^ iislteb des ungarischen Abgeordnetenhauses .
Hermannstadt . Mitte März ,

W . ( Nachdruck verboten .)
&eutil hervorragenden Persönlichkeiten des
8ecrs« ? öffentliche « Lebens dem preußischen Ab -

Anhäufe überreichte Borschlag auf Errich -
^Uer ^f tncS Lehrstuhles für ungarische Sprache ,
fttät st ? und Geschichte au der Berliner Univer -
bor f. Ungar » mit Recht freudig und dank -

worden . Er mahnt an die Erfüllung
die N Wicht gegenüber einem treuen und durch
trenn^ bältnissc mit dem Deutschen Reiche un -
tohnft verbundenen Brudervolk und Bundes -

Es ist der dringende und berechtigte
iiijJ '

J
' des Magyarentums , daß man im ver -

ijb». Deutscheu Reiche genauer und besser
des ^ >en und Charakter , Kultur und Geschichte
kr ^ ^ liarischeu Volkes unterrichtet sei als bis -
her

'
rs» ? hierüber doch nur unklare Vorstellungen

schön?? utid sich die Sympathien darin zu er -
ilonl pflegten , daß man sich nach alter Scha -
ä' erWm Zigeuuermusik und Csardas , die papri -
^ . ^ Nationalgerichte , und Takoajer Ausbruch
der J }.ertc ' und in dem hergebrachten Beiwort
des " 'Zierlichkeit " den erschöpfenden Ausdruck
ftohp ^ OToriicfjen Vokscharakters gefunden zu
dllra , r .̂ .? ubte . Der Magyare erhebt Anspruch
' etefcv ' , ' " 1 die ^Deutschen nicht mehr nur als in -
fünft ;

tc Völkerschaft zu gelten , sondern in dem
H erL ße " Zusammenarbeiten in den Friedens -
lüfifo . >ür ebenso voll genommen zu werden , wie
Mii/i des Krieges im Schützengraben und
sv^ Sturmangriff . Das Haupthiudernis eines
ge „ - . . vollen Verstehens und gerechten Würdi -
ifjtem natürlich die magyarische Sprache mit
iv vvn dem der indogermanischen Sprachen
''änbi verschiedenen Bau und Wortschatz. Boll -
besxj. j

wird sich dies Hindernis wohl niemals
ikx-j ^ en lassen , weil man ja füglich eine ver -
Ten . / ? Kenntnis der magyarischen Sprache in
allerüi ^ ^ ie erwarten kann . Doch wird
«igt., , n98 in Ungarn so viel und Verhältnis -
Je^

'u gut deutsch gesprochen und besonders seit
le^ ^ iege mit verdoppeltem Eifer deutsch ge-
hex V. öc, fs dadurch wenigstens von der einen Seite
scheint Brücke des Verständnisses geschlagen er -
^ ' sses fe

®on deutscher Seite her ist aber ein ge-
^ ' Entgegenkommen auch in bezug auf die
zieh»« nicht zu umgehen . Je inniger die Be -
werz

Se« des Deutschen Reiches zu Ungarn
» iz 1, ' desto lebendiger wird auch das Bedürf -
^

escĥ
den , die magyarische Sprache , Literatur ,

% ir&! n Kentnis willen , sei es aus praktischen

WfPM
- e und Gegenwartskultur aus den Quel -

„ - Nnen zu lernen , sei es um der rein wissen -

^ t« n ' Gesteht seit Jahren schon an einer deut -
für . „Universität — in Leipzig — ein Lehrstuhl
9o*iftfitttcini ^ c Sprache , wird Türkisch und Bul -
^ utefv 1 deutschen Hochschulen getrieben , so be-

Forderung , daß ein Lehrstuhl für ma -
»16 . "flc Sprache errichtet werde , weiter nichts
foliort* Zeitgemäße Ausfüllung einer längst be-

^ den Lücke.
ei8ttct ^ ee des ungarischen Lehrstuhles ist ge-
Ä> J ' öctt Gedanken an eine andere Lehrkanzel
oh„ . ^? en , für die an deutschen Universitäten
^ el» ^ 'veifel Bedürfnis vorhanden ist . Dieser
si„ il » ^ ^ g . hat das deutsche Volk zur vollen Be -
der stch selbst gebracht und dem Gedanken
?>l>A^ itpolitik endgültig Durchbruch verschafft ,
»lies ^

' ühl der inneren Zusammengehörigkeit
>»e^ Deutschtums auf dieser Erde , gleichviel
OWr ? politischen Verbände es hier und dort
Hü!, ? 1 ' ist heute lebendiger als jemals und

"nch in den weitesten Kreisen Deutsch -
ättt . 'j

®0 man bisher nicht über die Reichsgren -
reff -

' ' " uberzusehen pflegte , ein warmes Inte -
»le«

"
» .die Volksgenossen in aller Welt bekom -

6tettpv wenig weiß man aber nicht nur in den
Volksschichten , sondern auch in gebilde -

^ USirtL . national interessierten Kreisen von dem
»Nd »? dsdeutfchtum ? Nicht einmal über Zahl
li» lh ^ erbreitnng der Reichsangehörigen außer -
!>Nter ^ 5 deutschen Grenzpfähle ist man genügend

°Uts» ' geschweige über die derjenigen
^ Öte

tt ' ö ' e Bürger anderer Staaten sind .
®ei5e ^ nicht der Mühe wert , die Kenntnisse
, ^ich - -. iegorien von Deutscheu außerhalb des

Gegenstand wissenschaftlicher Ersor -
wissenschaftlichen Lehrens zu machen ?

!ei ttem • Wissen des deutschen Volkes von
'
rcich. . , eigenen Wesen und Wirken nicht unbe -

Sl' tfuh vermehren und vertiefen . Die Ein -
"Ifät » r fremden Umgebung auf deutsches

um und dessen Reaktion auf diese Einwir -
, iht ei!, u verschiedenen Abarten erforschen ,

cfetn is nichtigen Beitrag zu seiner Biologie
!» it !>°» ist notwendig , daß diese Forschung
l'foftlirL tteIn und Methoden strenger Wissen -
°>e arbeite . Denn es soll ja vor allem

nf>»
öc Wahrheit festgestellt werden , trotz -

deutsch^ , gerade weil in die Frage des Auslands -
!vieie >, „f . so viel politische Beziehungen hinein -

fr,.^, ».
" ^?i iiberall ist die Lage der Deutschen

^ k>», .?5N Ländern eine solche, die der Würde
?iiber ^ ? Volkstums angemessen ist . Da -

iL1 vielfach heftiger Streit entbrannt , in
verlaus sicherlich von hüben und drübe »

absichtlich oder unabsichtlich Uebertreibungen oder
Verschleierungen , Entstellungen und Berzer -
rungen des Tatbestandes mehr als einmal vorge -
kommen sind . Die Unbestechlichkeit des deutschen
wissenschaftlichen Geistes kann und wird hier fest¬
stellen , welches die objektive Wahrheit ist , und
wird — obwohl es nicht das einzige und letzte
Ziel dieser Forschung bilden wird — gegebenen -
falls auch der Politik in diesem Belang jene

Grundlage geben , auf der allein das Handeln
deutscher Männer sich bewegen darf . Die Errich -
tung eines Hochschullehrstuhles für die Kenntnis
des Auslandsdeutschtums würde somit einem
wichtigen Wissensbedürfnis des deutschen Volkes
genügen und gegebenenfalls einer bedeutsamen
Lebensbetätigung desselben festen Rückhalt ver -
leihen .

Elve Rede des Kriegsministers im Reichstag.
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Gleich nach Beginn der Sitzung ergreift der

Kriegsminister Wild von Hohenborn zum ersten
Male als solcher das Wort . Mit militärischem ,
straffem Schwung gibt er eine Art Ergänzung zu
der letzten Rede des Reichskanzlers . Nicht indem
er auf die augenblickliche Kriegslage hinweist —
dafür verweist er auf die zwar knappen , aber völlig
wahren Berichte der Obersten Heeresleitung —
aber er spricht im Namen der Armee nichi nnr die
feste und durch alle bisherigen Erfolge wohlbe -
gründete Zuversicht aus , daß ein restlos siegreiches
Ende erreicht werden wird , und verspricht mit gro -
ßem Nachdruck dem Lande , daß die Armee für die-
sen Sieg alles einsetzen werde . Seiner soldatischen
Auffassung gefällt das Wort „durchhalten " nichi ,
weil es nicht passe zu dem Llönnen und Wollen des
Vorwärtsdringens der Truppen . Dagegen be-
hält er das Wort „durchhalten " für die Deutschen
hinter der Front , die sich so tapser daheim gezeigt
haben . Die Armee wisse dafür besonderen Dank ,
eine schöne Anerkennung des Kriegsministers , die
in vielen Häusern dankbar vernommen werden
wird . Ganz gewiß sei es auch , daß der Ausijun -
gerungökrieg niemals sein Ziel erreichen wird .

Die Borlage der Kapitalifierung der Krieger -
renten , die den äußeren Anlaß zu der Rede des
Kriegsministers gegeben hat , wird von verschiede -
nen Rednern besprochen . Bei der Debatte betont
der Sozialdemokrat Hofrichter , daß der Entwurf
nur einen ersten Ansatz zu der umfassenden Kriegs -
invalidenfürforge darstellen könne . Für die Frei -
sinnigen und Nationalliberalen empfehlen M 'x
Herren Liesching und Paasche die Annahme . Der
letzte mit einem mahnenden : Schnell gegeben , ist
doppell gegeben ! Auch der Zentrumsredner Gies -
berts verkündet die völlige Zustimmung seiner
Partei und der Konservative Graf Westarp hofft ,
daß die geplanten Kriegerheimstätten nicht nur
innerhalb unseres jetzigen Reichsgebiets gegrün -
det würden . Als bösartiger Mäkler greift der
Haaseschc Mittäufer Henie in die Debatte ein .
Schließlich mutz er zur Ordnung gerufen werden .
Unter Zischen und Zurufen geht er auf feinA «
Platz zurück , wobei ein Schlußantrag angenom¬
men wird . Jetzt aber hat sich Liebknecht schnell
zum Wort gemeldet . Er hat etivaS zur Geschäfts -
Ordnung auf dem Herzen . Das Wort dazu wird
ihm aber wegen der letzten von ihm damit getrie -
benen Mißbräuche nicht erteilt , und heute vermag
der Präsident die geplanten Lärnrszenen des Par -
laments rasch im Keinie zu ersticken , denn auch
Ledebour erhält das Wort zur Gefthästsorduung
« iffrt .

Der Entwurf geht an d »e Kommission , worauf
die Herabsetzung der Alter -sgrenze an die Reihe
kommt . Auch an dieser Debatte beteiligen sich vor -
wiegend Sozialdemokraten , und auch diese Bor -
läge wird einer Kommission überwiesen .

Trotz der vorgeschrittenen Zeit wird die Novelle
zum Kaligesetz in Angriff genommen . Vor spar -
lich besetzten Bänken werden sachverständige Re -
den vorgelesen , wenn auch der Sozialdemokrat
Brey nicht gaitz den politisch -agitatorischen Ton
vermissen läßt . Es ist aber die Absicht des Hau -
ses , sich bis nach Ostern zu vertagen . Deshalb
füllt sich der Saal auf die Klingelzeichen , und der
Präsident bittet um die Ermächtigung , die nächste
Sitzung nicht vor dem 2 . Mai anberaumen zu
dürfen . Aber auch jetzt sollte es nicht ohne den
üblichen Zwischenfall abgehen . Er war aber zum
Glück gar nicht mehr stürmisch , eher komisch und
blamabel für die Urheber . Herr Ledebour for -
dert nämlich , die nächste Sitzung schon morgen
anzuberaumen , und zwar mit der Tagesordnung
des Falles Liebknecht . Das Haus zeigt aber
schon beträchtliche Unruhe , als Herr Scheidemann
die komische Verlogenheit eben dieses Haase ins
Licht setzte , der noch heute früh von einer morgi -
gen Sitzung nichts hatte wissen wollen . Also
bloße Demonstration . Der ertappte Sünder
suchte sich zu verteidigen . Unter dem Gelächter
und ironischen Zurufen schreitet man zur Ab -
stimmuug , die selbstverständlich Uebereinstim -
mung mit dem Wunsche des Präsidenten ergibt .

Die Wshttampagne in Amerika.
( Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 10 . April . Die „Köln . Ztg .
" meldet

aus Amsterdam : Die Times " vernehmen aus
Washington , neben der Kandidatur R o o s e-
velts sür die Präsidentschaft wird auch die von
Elihu R o o t genannt und zwar als des Man -
nes , der die Politik der Vereinigten Staaten in
diesen schweren Zeiten am besten leiten könnte .
Ein seine Wahl empfehlendes Manife ^ das von
75 angesehenen Republikanern unterzeichnet ist,
macht großes Aufsehen . Aian glaubt jedoch nicht
an die Wahl RootS .

Die Mchniirung des Sackes .
(Eigener Drahtbericht .)

H . Berlin , 10. April . Der französische Heeres -
bericht bekommt es immer noch fertig , sein Publi -
kum in dem Glauben zu halten , die Höhe „Toter
Mann " sei noch in französischen Händen , und
muß auf diese Weise das Publikum wirklich völ -
lig urteilsuufähig ' über die Lage machen . Der
letzte französische Heeresbericht sprach dann ferner
von einer freiwilligen Räumung Böthincourts ,
um eine einheitliche Front zu bilden . Tatsache
aber ist , daß den Deutschen bei der Besetzung
und Abschneidung des Sackes von Böthincourt
über 70V Gefangene , 2 Geschütze und 13 Ma¬
schinengewehre in die Hände gefallen sind . Das
spricht doch nicht für eine französische Freiwillig -
keit . Und ferner hat die französische Heeres -
leituug der Welt vor allem die schmerzliche Tat -
fache unterschlagen , daß die Deutschen der be-
herrschenden Höhe 304 erheblich näher -
gekommen sind . Deshalb erfinden sie auch
eigene Gegenangriffe , durch die unsere Truppen
phantastische Verluste erleiden sollen , oder schiebe«
uns Pläne zu , die wir uicht gehabt haben . Da -
bei haben unsere Truppen ihre Absicht , die Frau -
zosen aus dem Südrande des Waldes von Avo -
court bis zur Straße Avoeourt —Esues zurück -

zuwerfen , völlig erreicht und find dann plan -
mäßig in ihre eigenen guten Stellungen zurück-
aekehrt . Ueberall wird die feste, folgerichtige

'Änd erfolgreiche Planmäßigkeit der deutschen
Heeresführung deutlich . *

b . Von der schweizerischen Grenze , 10. April .
(Eig . Bericht .) Marcel Hutin schreibt im „Echo de
Paris " : ^Offenbar sind unsere ^ Poilus von Be -
t h i n e o u r t in einer gefährlichen Lage ,
und man muß sich darauf gefaßt machen , daß ihnen ,
da jeder Heldenmut seine Grenze in der Nützlich -
keit des Opfers findet , der Befehl gegeben wird ,
diesen Punkt zu räumen , der mit noch größerer
Heftigkeit als Punkt 265 dem Kreuzfeuer des Fein -
des ausgesetzt ist.

" (Zens . Khe .)
r . Von der schweizerischen Grenze , 10 . April . iEig .

Bericht .) Aus Paris wird Schweizer Blättern ge-
meldet , aus einer eben verüssentlichten Statistik
gehe hervor , daß die Generäle F o ch , B a i l l o n d ,
d ' Ä m a d e , B o w n a l , Bt a n d h u y und M o n -
d e s i r auf dem Schlachtfeld einen bis zwei Söhne
verloren hätten . General C a st e l n a u habe den
Tod von drei Söhnen zu beklagen . lZens . Khe .)

Elemenceau gegen Briand .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Gens , 10. April . Clemeuceau , dessen drei
jüngste Berduuartikel die Zensur unterdrückte ,
erklärte heute zu feiner persönlichen Befriedi -
gung , die Gesamtlage besser beurteilt zu haben
als Briand , der in dem von Clemeuceau prä -
sidierteu Senatsausschuß nachdrücklich erklärt
habe , die Deutschen konnten an den beiden Biaas -
ufern nur hinhaltende Bkaulwurfsar -
beit leisten . Bei diesen verfehlten Uebergriffen
auf das strategische Gebiet habe Briaud Gewährs -
Männern vertraut , denen der richtige Blick für
die Gesamtlage fehlte .

Mliiärische Maßregeln in Holland.
( Eigener Bericht .)

r . Vyn der schweizerischen Grenze , 10. April .
Der Amsterdamer .Korrespondent der „N . Zur .
Ztg ." meldet , die holländische Regierung sende
Truppen zur . V e r st ä r k u n g der G a r n i -
fönen in Seeland . Sonstige Truppenver -
schiebungen würden nicht gemeldet . Bisher habe
die Regierung keine aintliche Kenntnis
von dem Beginn der verschärften Blockade
am 18. April erhalten .

Das „Echo Belge " berichtet , unter den bel -
gischen Flüchtlingen in Holland herrsche große
B e u n r u h i g u n g wegen der Möglichkeit
eines englisch - holländischen Kon -
f l i k t s , der sie gegenüber der bisher gewährten
Gastfreundschaft Hollands in eine schwierige
Lage bringen könnte . Mehrere englische Militär -
kritiker bestätigen , daß sich im Lause der Kriegs -
operatiouen die militärische Besetzung
der holländischen Insel Walcheren
durch England als „notwendig " er -
weisen werde . In Amsterdam glaubt man in¬
dessen uicht — so berichtet der Korrespondent der
„N . Zür . Ztg .

" — , daß England diesen Schritt
wagen wird . (Zens . Khe .)

Die heMe NmnWZr nnfeees SWes mnW 12 Seiten .

Deutscher Reichstag .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 10. April .
Am Bundesratstisch : Staatssekretär Dr . Hels -

f e r i ch und Kriegsminister WildvonHohen -
bor n .

Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung 3. 17
Uhr .

Die Genehmigung zur Einleitung von Klage -
verfahren gegen den Abg . W a l d st e i n ( Fort -
schrittl . Bp .) wird entsprechend dem Antrage der
GcschüftSvrdnllngskonimission nicht erteilt .

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfes
über
Kapitalabsinimng an Stelle der Kriegoversorgnng .

Kriegsminister Wild von Hohenborn : Es ist das
erste Mal , daß ich als preußischer Kriegsminister
die Ehre habe , in diesem Hause zu sein , während
ich bisher an der Front oder im Großen Haupt -
quartier war . Es liegt nun vielleicht die Erwar -
tung nahe , daß ich mich über die militärische
Lage äußere , aber ich glaube , Ihres Einverständ -
nisses sicher zu sein , wenn ich davon Abstand nehme ,
einmal mit Rücksicht auf die Darlegungen deS
Reichskanzlers und dann mit Rücksicht auf die Ver -
öffentlichungen der Obersten Heeresleitung , die
wohl kurz und knapp abgefaßt sind , im Gegensa ^
zu denen der Gegner , aber stets wahr sind . Auch
unsere Gegner wissen , wenn sie es auch nicht zu -
geben , daß wir auch weiter siegreich sein
iv e r d e n bis zum siegreichen Ende , rest-
los siegreich . ( Lebhafter Beifall .) Dafür bürgt
uns das bisher Geleistete , der Heldenmut , die über -
legene sittliche Kraft unseres Volkes und daS Vor -
handensein alles dessen , wessen wir zur Fortfüh -
rung des Krieges bedürfen . ( Bravo ! ) Was wir
in letzter Zeit erlebt haben , die Z u r ü ck w e i -
s u u g der russischen Offensive und die
Kämpfe bei V e r d u u sind , wie unsere Geg -
» er zu glauben vorgeben , nicht die äußersten An -
strengungen einer erschöpften und das Letzte hin -
gebenden Nation , sondern das sind die H a m m e r -
schlüge eines mit Menschenreserven
und allen Hilfsmitteln versehenen
k r ä s t i g e n , g e s n n d e n u n d n n ü b e r w i n d-
l i ch e n V o l k s h e e r e s . (Bravo ! ) Die Angriffe
werden sich wiederholen , bis die anderen mürbe
sind , und daß wir alles für diesen Sieg einsetzen
werden , verspreche ich hier vor dem Hause . (Bravo ! )
Ich möchte nicht in den Fehler meiner Kollegen im
Auslande verfallen und von Künftigem sprechen .
Mit Kriegsminister -Siegesreden wird dieser Krieg
nicht beendet werden , sondern mit einem starken
Willen draußen und daheim, ' hundert Meter Schüt -
zengraben sind wichtiger . Ich liebe das Wort
„Durchhalten " sür das Feldheer nicht , es paßt nicht
zu unserem Können und Wollen und dem Vor -
wärtsdrängen der Truppen . Wir wollen mehr ,
wir wollen eine siegreiche E n t s ch e i -
dnng erzwingen , aber für daheim gilt das
Wort , und für das Durchhalten daheim erschien
es mir Pflicht , den DankderArmee dem deut -
scheu Bolk auszusprechen . (Bravo ! ) Die Armee
weiß , daß die Heimat es schwer hat , daß die Min -
derbemittelten schwere Sorgen haben , aber Aus -
hungern — dieser Lieblingsgedanke unserer
freundlichen Stammvettern — gibt es uicht .
Mögen die Gefahren und Anstrengungen draußen
größer fem , wir müssen aber nicht minder das
stille Heldentum in der Heimat aner -
kennen . Das Heer weiß , daß es , gestützt auf die-
sen Heimatsgeist , seine Pflicht zu tu » hat und alles
hergeben wird für einen Frieden , der d e n
gebrachten Opfern entspricht . Und das
wird unseren Enkelkindern die Zukunft sichern . Es
ist die SWiatur dieses Krieges , daß die E u t s ch e i -
d u n g langsam fällt , langsam aber
sicher . Der völlige Sieg wird kom -
m en . Wann , kann niemand sagen : aber daß er
kommt , ist sicher. Ich empfehle diesen Gesetzent -
wnrf zur Annahme . Der Krieger soll eine eigene
Scholle bekommen, ' ihm soll ein eigener Herd ge-
gründet werden , ein Hort des Friedens . Dies
soll selbstverständlich geschehen ohne Rücksicht auf
Nationalität , Konfession und Partei . J »* zweifle
nicht , daß dieses Gesetz von unseren braven Krie -
gern zu Wasser und zu Lande mit Genugtuung be-
grüßt werden wird .

Abg . Hofrichter (Soz .) : Dieses Gesetz darf dwl>
nur als Anfang für die Versorgung der Kriegs -
invaliden angesehen werden . Ich beantrage Ver -
Weisung desselben an den Reichshanshaltausschuß .

Abg . Liesching (Fortschr . Vp .) : Ein derartiges
Gesetz soll nicht in Hurra -Stimmung verabschiedet
werden . Daß wir den Kriegern zu einer neuen
Existenz verhelfen , erfüllt uns mit Genugtuung .
Dem Grundgedanken des Gesetzes stehen wir
freundlich gegenüber .

Abg . Dr . Paasche ( Natt, ) : Wir sehen in der Bor -
läge einen guten Fortschritt in der sozialen Für -
sorge für unsere invaliden Krieger . Der Gedanke ,
auch die großstädtische Bevölkerung wieder aus das
Land zu bringen , natürlich nicht schematisch, ist zu
begrüßen . Verabschieden wir das Gesetz schnell.

Abg . Giesberts ( Ztr .) : Der Grundgedanke der
Borlage ist das Prinzip des Heimstättenwesens .
Es wird möglich sein , Taufende von Leuten mit
einem kleinen Häuschen anzusiedeln .

Abg . Graf Westarp (Kons . ) : Wir begrüßen den
Gedanken des Gesetzes mit Genugtuung , aber nicht
nur innerhalb des jetzigen Reichsgebiets müssen
derartige Kriegsheimstätten gegründet werden .

Abg . Behrens (D . Fr .) : Besonders das Gebiet
der baltischen Provinzen mutz für die Ansiede -
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lungspolitik nutzbar gemacht werden , damit diese
Gegenden nicht der Spekulation anheimfallen .

Abg . v. Trampczynski ( Pole ) : Wir stimmen der
Vorlage zu , verlangen aber Garantien dafür , daß
das Gesetz nach Men Seiten gerecht gehandhab .t
wird . , m

Abg . Heuke (Soz . Arbeitsgem .) : Wir haben die
gleichen Bedenken wie der Vorredner . Hinter
der Vorlage stehen materielle Interessen . Man
will das Anwachsen der Sozialdemokratie verhüten .
sZurufe : „Daran hat niemand gedacht !" ) Nach
dem Kriege wird man uns die vaterländische Ge -
sinnung nicht mehr zuerkennen . Notwendig ist die
Einsetzung einer höheren Entscheidungsinstanz .
Man wll nicht solche Redensarten machen , wie
Dankbarkeit des Vaterlandes . (Redner wird zur
Ordnung gerufen . » Man will eine größere An -
zahl von Kriegsbeschädigten ansiedeln , weil man
andere dazu nicht findet . Die Vorlage wird aus -
gebeutet werden zum Nutzen der Großgrund -
besitzer , die ihre Güter aufteilen . (Der Präsident
rügt diese Aeutzerung .) Die Vorlage ist eine Pa¬
rodie auf das , was hier von Anerkennung der
Krieger draußen gesagt wird . Sie werden nichts
bekommen . (Zwischen - und Pfuirufe .)

Hierauf wird ein Antrag aufSchluß der
Debatte angenommen .

Wg . Dr . Liebknecht ( Wild ) meldet sich zur Ge -
schästsordnnng zum Wort .

Präsident Dr . Kaempf : Angesichts der Vorkomm -
nisse , die bewiesen haben , daß Sie das Wort zur
Geschäftsordnung benutzt haben , um . . . . (Lieb -
kuecht ruft : „Die Wahrheit zu sagen !" Großer
Lärm , in welchem die nächsten Worte des Präsi -

- denten verloren gehen ) . . . kann ich Ihnen das
Wort zur Geschäftsordnung nicht geben . (Lebhaf -
ter Beifall . )

Die Vorlage wird hierauf dem Reichshaushalts -
ausschuß überwiesen .

Abg . Ledebonr (Soz . Arbeitsgem .) meldet sich zur
Geschäftsordnung zum Wort .

Präsident Dr . Kaempf : In diesem Augenblick
kann ich Ihnen das Wort nicht erteilen . (Unruhe .)

Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfes
über die
Altersrente nnd die Waisenrente w der Invaliden -

Versicherung.
Ministerialdirektor Dr . Caspar empfiehlt die

Vorlage zur Annahme .
Abg . Molkenbnhr (Soz .) : Ich beantrage Ver -

Weisung an eine Kommission von 21 Mitgliedern ,
um noch andere Fragen zu prüfen , so die Erhöhung
der Beiträge .

Geheimerat Aurin legt die mathematischen Be -
rechnuugen dar , die zur Vorlage geführt haben .

Abg . Büchner (Soz . ) : Es scheint , als ob erst der
Krieg kommen mußte , um diese alte Forderung
für die Arbeitsveteranen durchzusetzen . ES ist um
so wichtiger , diese Reform durchzusetzen , alS es
an sich schon schwer ist, überhaupt in den Genuß
der Invalidenrenten zu treten .

Nach einigen Bemerkungen deS Abg . Molken -
bnhr (Soz . ) wird die Vorlage an einen Ans -
schuß von 21 Mitgliedern verwiesen .

Letzter Gegenstand der Tagesordnung ist die
Novelle zum

Kaligesetz .
Unterstaatssekretär Dr . Richter : Der Zeitpunkt

für die Neufestsetzung der Inlandspreise für Kali
muß infolge der Kriegsverhältnisse unbedingt noch
auf ein Jahr hinausgeschoben werden .

Abg . Are « (Soz .) : Es mutz verhütet werden , daß
durch die Aufrechterhaltung der hohen Kalipreise
für die Landwirtschaft ein weiterer Rückschlag auf
die Lebensmittelpreise erfolgt . Bei Festsetzung der
Arbeitsbedingungen in den Kaliwerken müßte den
Arbeitsausschüssen das Recht der Mitberatung ein -
geräumt werden . Ich beantrage Überweisung
der Vorlage an einen Ausschutz von 21 Mikglie -
dern .

Auf eine Anregung des Wg . Dr . Cohn -Nord -
Hausen (Soz . Arbeitsgem ) gibt

Unterstaatssekretär Dr . Richter Auskunft über
die Lohnverhältnisse in den fiskalischen Kaliwerken .

Hierauf wird die Vorlage an einen Aus fch u tz
von 21 Mitgliedern verwiesen .

Präsident Dr . Kaempf bittet um die Ermächti -
Mug , die nächste Sitzung , die nicht vor dem 2. Mai
stattfinden dürfte , selbständig festzusetzen .

Die Zntrigen
gegen die Genler Universal.

(Bon unserem Korrespondenten .)
□ Amsterdam , 1 . April .

Der Schlag , den der Geueralgouverueur von
Belgien , Freiherr von Bissing , der belgischen
Franzosenpartei durch seinen Beschluß zur Errich -
tung der flämischen Universität in Gent versetzt ,
muß äußerst empfindlich sein . Man darf dies
aus den krampfhaften Anstrengungen der Fran¬
zöslinge schließen , das geplante nationale Be -
freiungSwerk deö Generalgouverneurs gleich im
Keime zu ersticken , noch bevor es erstanden ist.
Wie auf ein von Havre gegebenes Zeichen be-
ginnt der bekannte Terrorismus der belgischen
Flüchtlingspressc gegen alle Professoren und Stu -
denten einzusetzen , die es wagen sollten , an der
flämischen Hochschule eiu Lehramt anzunehmen
oder sie zu besuchen . „Echo Belge " droht mit der
Veröffentlichung der Namen dieser „Verräter " .
Im allgemeinen und mit recht wenigen Aus -
nahmen unterstützt die holländische Presse die
französischen Intrige « gegen die Einrichtung der
flämischen Universität , indem sie die sür eine Lehr -
tätigkeit in Gent in Betracht kommenden holländi -
schen Lehrkräfte auffordert , kein Profefsorenamt in
der flandrischen Hauptstadt anzunehmen , so lange
die Deutschen in Belgien weilen . Das

^ ist das
Stammesbewußtsein , von dem die Holländer
gegenüber den flämischen „Brüdern " beseelt sind .
So lange die Deutschen in Belgien weilen . Als
ob sie nicht wüßten , daß die Rückkehr der bel -
gischen Regierung nach Brüssel gleichbedeutend ist
mit der Vernichtung aller flämischen Hoffnungen
auf eine nationale Hochschule . Triumphierend
verkündet das Amsterdamer „Algemeen Handels -
blad "

, daß sich von den hundert gegenwärtigen
Professoren und Dozenten der Genter Universität ,
unter denen sich 70 Flämen befinden , die ganz
gut in ihrer Muttersprache doziere « könnten ,
bloß vier bereit gefunden habe » , ein Lehramt an
der neuen flämischen Universität anzunehmen .

Hierauf entspinnt sich eine
Gefchäftsordnnngsdedatte .

Wg . Ledebonr (Soz . Arbeitsgem .) : Ich bean -
trage , morgen eine Sitzung abzuhalten und als
ersten Punkt der Tagesordnung den Etat des
Reichstags anzusetzen . Angesichts der Vorkomm -
nisse vom Samstag müssen Maßnahmen getroffen
werden , damit Abgeordnete nicht an der Ausübung
ihrer parlamentarischen Reckte und Pflichten ge-
hindert werden . ( Zurufe : „Das war Landesver -
rat !" ) Nach der Sitzung wurde durch die Zensur
die wahrheitsgetreue Berichterstattung verhindert .
(Zuruf : „Das waren keine Verhandlungen !")
Meine Fraktion hat entsprechende Anträge vorbe -
reitet .

Abg . Scheidemann ( Soz .) : Eine Anzahl meiner
Fraktionskollegen hatte sich bei mir erkundigt , ob
sie wegen dringender Geschäfte abreisen könnten .
Ich habe keine Auskunft geben können . Der Abg .
Haase hat Ihnen aber gesagt , daß unter keinen
Umständen morgen eine Sitzung stattfinden
würde . (Große Heiterkeit .) Auch wir find da -
für , daß der Etat des Reichstags so schnell wie
möglich erledigt werde , wir können aber nicht da -
für stimmen , daß dies schon morgen der Fall ist .

Abg . Haase (Soz . A .-G .) : Ich habe den Kolle -
gen nur gesagt , datz die bürgerlichen Parteien
heute Schluß machen wollen .

Abg . Ledebonr (Soz . A .- G .) : Die Abgereisten
können telegraphisch zurückgerufen werden .

Hierauf wird der Antrag Ledebonr ab -
gelehnt . Dem Präsidenten wird die Ermäch -
tigung erteilt , die nächste Sitzung selbständig an -
zuberaumen .

Präsident Dr . Kaempf schließt die Sitzung , in -
dem er den Abgeordneten ein frohes Osterfest
wünscht , so weit die Verhältnisse es zulassen .
( Rufe : „Gleichfalls !" )

Schluß der Sitzung 7Y* Uhr .

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 10. April .

Vormittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

In de« gewonnenen Trichterstellungen südlich
vo « St . Elvi wiese « unsere Truppen Wieder -
eroberuugsversuche feindlicher Handgranatcnab -
teilungen restlos ab.

Die Minenkämpfe zwischen dem Kanal vo » La
BassSe nnd Arras habe » in den letzten Ta -
gen wieder größere Lebhaftigkeit augenomme « .

Auf dem Westufer der Maas wurde « B
thiucourt und die ebenso stark ausgei >a>Ue«
Stützpuukte «.Alsaee " uud „Lorraiue " sitd-
westlich davon abgeschnürt . Der Gegner
suchte sich der Gefahr dnrch schleunigenRück -
z n g zu entziehen , wurde von den Schleper » aber
noch gefaßt und büßte neben schweren blutigen
Verluste « 14 Offiziere uud rund 700
Maun a » » » verwundeten Gesänge »
» e » , t Geschütze » wd Ii Maschinenge »
wehre ein . Gleichzeitig räumten wir uns
uubeqveme fei» dliche Anlage » . Blockhäuser n» d
Unterstände an verschiedene » Stelle » der Front
ans , so dicht nördlich des Dorfes Avoconrt
und südlich des Rabenwaldes . Auch bei die-
sen Einzeluuternehmnngen gelaug es , die Frau -
zosen ernstlich zn schädigen ? an befangenen ver -
loren sie außerdem mehrere Offiziere , 278 Mann .

Rechts der Maas wurde in ähnlicher Weife
eine Schlucht am Südweftrande des Pfeffer -
riickeus gesäubert . 4 Offiziere . 184
M a u u und Material blieben in unseren
Händen . Weiter östlich nnd in der Wo « vre
fanden lediglich Artilleriekämpfe statt.

Im Lustkampf wurde südöstlich von Dam -
lonp nnd nordöstlich vo » Chäteau Salius
je ei « französisches Flngzeng abgeschossen. Die
Insassen des elfteren sind tot . Je ein feindliches
Flngzeng wurde im Abstur , in das Dorf Loos
und i« dem Cail leite - Wald beobachtet.

Oestlicher und Dalkankriegsschauplah :
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung .

Oberste Heeresleitung .

Der Plan der Französlinge ist also ganz klar .
Man »will die neue Hochschule mit allen Mitteln
boykottieren . Wer indessen das starke Zielbewußt -
sein nnd die zähe Ausdauer des Generalgouver -
ueurs Freiherrn v . Vissing kennt , wird keinen
Augenblick darüber im Zweifel sein , daß alle diese
Intrigen nichts nützen werden . Die flämische
Universität in Gent wird trotz aller sich auftür -
menden Schwierigkeiten entstehen , denn darauf
kommt es vor allem an , nicht auf die Anzahl der
Professoren und Studenten , an denen es . Dank
dem Terrorismus der Franzosenpartei , anfänglich
vielleicht einigermaßen mangeln wird , obwohl
auch dies noch nicht ausgemacht ist . Denn steht
die neue Lehranstalt einmal aufrecht , so wird keine
Macht der Welt sie mehr zu entwurzeln vermögen .
Dies wissen unsere Französlinge sehr wohl , und
gerade deshalb geben sie sich eine so verzweifelte
Mühe , zu verhindern , daß die flämische Hochschule
in Gent ins Leben tritt .

Krieg und Thealer.
„Krieg und Theater " heißt eine , dem Ge -

dächtnis des allzufrüh seinem Volksführerberuf
entrissenen , in diesen Tagen wieder besonders
schmerzlich vermißten Ludwig Frank gewid -
mete Schrift , die Rechtsanwalt Dr . Ludwig See -
lig in Mannheim in seiner Eigenschaft als Ge -
neralfekretär des Bühnen - und Orchestermitglie -
der -Kartells versaßt und die der Allgemeine
Deutsche Chorsänger -Verband soeben im eigenen
Verlag herausgegeben hat . Seelig , dessen par -
allele Broschüre „Kulturtheater oder Geschäfts -
theater " vor einigen Jahren viel Beachtung ge-
filuden hat , beginnt in dieser neuen aktuellen
Publikation mit einer Vorrede über die natio -
nale Sendung der deutschen Schaubühne . An ihrer
Spitze hat er jene Worte von klassischem Unver -
stand gesetzt, welche in der F r e i b u r g e r
Kriegstheaterdebatte einem dortigen Stadtverord¬
nete » entschlüpft sind : „ Der Patriotismus braucht '

kein Theater " .
Ein Ueberblick über das Theater vor dem

Krieg setzt dann die „ treibenden Kr 'äste , die zur

Der französische amtliche Bericht vom Sonn -
tag abend meldet : Westlich der Maas fand
während des ganzen Tages eine heftige Schlacht
statt , die auf unserer gesamten Front zwischen
Avocourt und Cumi eres geliefert wurde
und sich sogar auf das rechte Maasufer erstreckte .
Die planmäßige Räumung des vor -
springenden Winkels von Bethin -
e o u r t in der vergangenen Nacht hatte uns ge¬
stattet , eine geschlossene Linie zu bilden , die von
dem R 6 duit von Avocourt ausgeht , den
ersten bewaldeten Abhang westlich der Höhe
3 04 entlang führt und sich unseren Stellungen
etwas südlich der Kreuzung der Straßen B e -
thineourt — Esnes und B e t h i n c o u r t—
Chattancourt anschließt . Diese ganze Linie ,
die vom Feind heftig angegriffen wurde , hat den
wütenden Anstürmen standgehalten . Auf der
Front von C u m i e r e s hat die deutsche Offen -
sive einen blutigen Mißerfolg erlitten . Die feind¬
lichen Sturmkolonnen , die in dichten Reihen aus
dem Cumieres - Wald hervorbrachen , wurden un -
ter unser Maschinengewehr - und unser Artille -
riefeuer genommen und unter Zurücklassung von
zahlreichen Leichen auf dem Gelände zerstreut .
Sämtliche gegen den „Toten Man n " gerichte -
ten Angriffsversuche wurden ebenfalls mit be-
trächtlichen Verlusten zurückgeschlagen . Eine zur
gleichen Zeit unternommene Angriffsoperation
des Feindes gegen unsere Stellungen vom Walde
von Avocourt bis zum Forgesbach stieß
auf den hartnäckigsten Widerstand unserer Trup -
Pen , die den Feind überall zurückschlugen . End -
lich war es einem auf eines unserer nordöstlich
des Dorfes Avocourt am südlichen Rand des
Wäldes gelegenen Werke gerichteten Angriffe ge-
lungen , während eines Augenblickes in unfern
Gräben Fuß zu fassen . Unser Gegenangriff warf
den Feind sofort wieder hinaus . O e st l i ch der
Maas sehr große Artillerietätigkeit gegen un -
sere Anlagen auf dem Pfeffer Hügel und in
der Gegend von Douaumynt und Vaux , so -
wie gegen die Gesamtheit unserer zweiten Linie .
Durch unser Sperrfeuer angehalten , kam der
feindliche Jnfanterieangriff nicht zur Entwick¬
lung . In der W o s v r e zeitwöilig « Beschießung .

Las Ende der „SccMirag ".
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Mit dem ersten Erfolg , den unsere Truppen
bei Malancourt auf der Straße Malanconrt -
BSthincourt erzielt hatten , war die „Sack -
stellung " der Franzosen bereits angebrochen . Die
Straße Malancourt —Bethiucourt , die zugleich
die Frontrichtung der französischen Stellung be-
stimmte , war nämlich der nördliche Abschluß dieser
vielgenannten Sackstellung , auf welche die Fran -
zosen so große Hoffnungen gebaut hatten . Nun
ist infolge des weiteren Vordringens unserer
Truppen gegen Süden und Südosten mit Rich -
tung auf die Höhe 304 diese Sackstellung zum
größten Teil zerstört . Der erste Erfolg zur Ein -
engnng des „Sackes " wurde von unseren Trup -
peu im Walde von Avocourt erzielt . Schon

-.damals erlitt die eigenartige französische Keil -
front eine das Haupt stark gefährdende Einfchnü -
rnng , welche sich von Westen her gegen den süd-
lichen Teil des Sackes bei Höhe 241 der franzö -
si schen Stellung näherte , nnd sich eng an sie heran -
schob . Die Franzosen fürchteten damals eine Ab -
schnürung der gesamten Stellung durch unsere
Front bei Avocourt einerseits und unsere Stel -
lung bei Höhe „Toter Mann ", östlich des Sackes ,
andererseits .

In der französischen Presse wurde nach unseren
Erfolgen in der Südostecke des Waldes von Avo -
conrt auf diese Gefahr hingewiesen . Zu ihrer
größten Ueberraschung erfolgte aber der weitere
Angriff gegen den Sack nicht von dieser Stelle
aus , sondern er setzte von Norden gegen Ma -
I a u c o u r t , den Nordwestzipfel des Sackes , ein .
Die Franzosen müssen hier ganz den Angriff
unseren Truppen überlassen und können sich nur
auf die Verteidigung beschränken . So setzten sie
ihre ganze Kraft an dem Nordwestzipfel der Sack -
stellung ein . Sie konnten es aber trotzdem nicht
verhindern , datz auch diese hoffnungsreiche Stel -
lung immer mehr durch den unwiderstehlichen
Angriff unserer Truppen abbröckelte und lang -

Abirrung vom deutschen Theaterideal geführt hat¬
ten "

, die Auswirkungen der Geschästsnatur des
heutigen Theaters auseinander und wirbt mit
gleichem Nachdruck wie die frühere Schrift für
das Gemeindetheater . Wie wenig ver -
breitet dieser Typus des in städtischem Eigenbe -
trieb , auf Kosten , aber auch zur Wohlfahrt der
Bürgerschaft geführten Eigenbetriebs ( des „Kul -
turtheaters "

) ist, erhellt aus einer beigefügten
Tabelle über die Belastung der deutschen Städte
durch ihre Theater , die auch interessante Auf -
schlüsse über die Ungleichheit des Aufwands der
einzelnen Gemeinden gibt . Bis jetzt sind nur
II deutsche Theater Eigenbetriebstheater , darnn -
ter zwei in Baden , die von Mannheim , wo ja
schon 183ö die wenig begüterte Stadtgemeinde
als allererste das Theater in eigene Verwaltung
nahm , und das von Freiburg , ferner zwei in
Elsaß - Lothrin gen ' (Straßburg und Mül -
Hausen ) . Daneben gibt es IS Theater in gemisch-
tem System ( ohne Pachterhebung ) , wie Cöln ,
Düsseldorf , Duisburg , weiter 38 subventionierte
Theater , die keine feste Pacht erheben , und 13 , die
feste Pacht erheben .

Die beiden letzten Abschnitte „Das Theater und
der Krieg " und „Das Theater nach dem Krieg ",
enthalten Material zur Kenntnis des gegenwär -
tigen Theaterzustands in Fülle ? solches , das uns
stolz machen darf , und allerdings leider auch an -
deres . Um vom Erfreulichen zu reden : der Pes -
simismus hinsichtlich der Möglichkeit einer Wie -
dererössnung der Bühnen , von dem sogar die
Deutsche Bühnengenossenschast zu Kriegsbeginn
ergriffen war , hat sich schnell als unbegründet er -
wiesen . Bemerkenswert , datz gerade namhafte
Vertreter der Kirche das Spiele » befürwortet , ja ,
datz sie den Mut gehabt haben , die Aufgaben des
Theaters zu denen der Kirche in unmittelbare
Parallele zu setzen . Die Not war trotzdem im
ersten Kriegsjahr und vor allem bei den unteren
Theaterangestellten in Deutschland noch grotz ge-
nug . Chorsänger -Verband und Ballet -Uniou ha -
ben zwei weitere Tabellen beigesteuert . Sie süh -
ren den Nachweis , daß damals gegen 300» Chor -
Mitglieder ( das sind 62 vom Hundert ) uud rund

sam völlig dem Ende zugeführt wurde . Von der

ganzen Nordfront , welche der Tack noch <***

wenigen Tagen auf der verhältuismätzig lange
Stratze Malancourt — B6thincour
hatte , ist augenblicklich nicht viel mehr übrig 6*

blieben , als die kleine Vorstellung bei B6WV
court , die nun von den Franzosen mit uve
menschlicher Kraft behauptet wurde . Die Saa -

stellung geht aber (mit der gestern gemeldete »

Abschnürung von Böthincourt . Red .) unabweno
bar ihrem Ende entgegen , daran kann auch D>

zähe Tapferkeit der französischen Soldaten n«?1
ändern . |

Die Franzosen sind sich der Bedeutung
Kämpfe an dieser Stelle mit voller Deutlich » '

bewutzt . Wie groß unsere Fortschritte gegen dm
Stellung bereits sind , kann man daraus "
kennen , datz die Einschnürungsstelle im Süden -
die früher tief in die französische Front 3*0*,
die Stratze Haneourt — Esnes hineinrqA ' '

heute schon durch unsere jüngsten Erfolge
Haucourt ausgeglichen ist. Noch vor einiS ^
Tagen war die Einschnürungsstelle unser *

Front ziemlich weit gegen Osten vorgeschod ^
Der östlichste Punkt von ihr lag fast seukre«

südlich von Haucourt . Die Erstürmung von £ *>'

court hat nun unsere Front derart verkürzt
ausgeglichen , daß die Einschnürungsstelle n>

ihrem östlichen Vorsprung verschwunden ist. *'?
allgemeinen ist es wahrhaft erhebend , wie Mw
und unwandelbar unsere Truppen hier in . ^
schwierigsten Gelände Erfolg auf Erfolg häus*
und alle feindlichen Gegenanstrengungen
nichte machen . ( Verl , zens .)

Kriegsverwendung von Aromen in Frankreich-

b . Vo « der schweizerische « Grenze , 10. Äp^
Auf die Anregung des französischen Kriegswi ?
sters , datz so viel als möglich Frauen für Hu ' ' '

dienste in der Heeresverwaltung eingestellt wc .
den , hat nun als erstes das RegimentSdepot vo
Caen Frauen für Hilfsdienste eingestellt . (3 eW'

Khe .)

Erzählungen des „Journals " über die Beschießt
von Reims .

( Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 10. April . Nach der „Köln . Ztg .
"

det über die jüngste Beschießung von Reims
Pariser „Journal " : Seit ungefähr drei WoÄ *

hat der Feind mit systematischer Hartnäckig
'
^ ,

die Beschießung von Reims wieder ausgenow .
men . Auf die gefährdeten Vorstädte fielen A
über 300 Granaten am Tage , manchmal
bis 1000 Geschosse verschiedener Größe . An ein *

einzigen Tage wurden hierdurch 4 Personen e
tötet und 32 verwundet . Infolge dieser neu
heftigen Tätigkeit der deutschen Artillerie hat » .
Präfektur verschiedene Schutzmaßnahmen d»r^
geführt . So wurde das Alterheim , das
drei Granaten getroffen wurde , geräumt . ^
84 Insassen sind bereits in Paris angekommen -

Frankreich .
Eine Bewegung gegen Joffre.

Basel , 10. April . Die Verhandlung über
Cadre - Gesetz , die sich am Freitag in der
zösischen Kammer abspielte , hat , wie aus ben 1**

vorliegenden ausführlicheren Zeitungsbericht
hervoraeht . eine aanz besondere Bedeutung gvM .

'

denn sie gab dem Parlament Anlaß zu et«

gegen den General Joffre gerichteten KU « . ,
gebung . Das interessanteste daran ist , daß dt

Intrige mit der stillschweigenden Zustimnt «
Briands , wahrscheinlich sogar auf dessen ^
stiftung in Szene gefetzt wurde . Die Verjüng

'

der Cadres ist eine alte Forderung der lt « .
stehenden Parteien . Durch den Ausbruch Jr :c
Krieges wurden die Verhandlungen über otc>

Reform abgebrochen , denn der Krieg hat
regelmäßigen Beförderung der Offiziere Schr »

ken gesetzt , indem er dem Höchstkommandtere
den das Recht der Absetzung eines Offiziers
jedem beliebigen Augenblick übertrug .
hat von diesem Recht ausgiebigen Gebrauch j*

macht , wie die Ziffern beweisen , die der n* ,
Kriegsminister Roques im Verlaufe der
Handlung mitteilte . ^

700 Balletangehörige ( das sind etwa 66 vom
dert ) stellenlos waren .

Im Schlußkapitel werden die Forderungen v

Rechts - und Arbeitsschutz zusammengefaßt . „
von dem künftigen Reichstheatergefetz zu erfu »

^
sein werden , und die nach Seeligs Auffassung ^
einzelnen Punkten noch über den bereits ^
genden Entwurf der Regierung hinauszugev <

hätten , lieber diese Dinge wird zu einer
neren Zeit noch mehr zu sprechen sein . Im i»c

f |C
ren Verlauf trägt der Verfasser Urteile " b '

. .x
Frage der staatlichen Theaterfürsorge und e>"

^
sehr interessante ältere Gutachten über die
wendigkeit des städtischen Eigenbetriebs - „
Theater zusammen , die vor 30 Jahren G »'

^
Freytag , Eduard von Hartmann , Wildenvr
Anzengruber und andere abgegeben haben - ^

Die temperamentvolle kleine Schrift sollte ^
die Berufskreise hinaus ins Publikum , vor a
aber auch zu dem nach Hunderten zählenden ,
letzterem eingesetzten Vermittlern zwischen
gertum und Bühne gelangen . Auch von
den Herren Theaterdeputterten , würden m « „
noch genug des Neuen und Behcrzigensro
darin finden . ,

Dr . Ernst Leopold Stahl (SliannhetM ^

Heidelberger Brief.
Aus Heidelberg wird unA . geschrieben -

Im Stadttheater gab es einen cntzna ^
den Rokokoabend : heiter , graziös , hell und , tt ,
Mozart , Dittersdorf nnd Pergolefe . Dte ^ 11
rafchend reife und auch im dramatischen „
noch heute wirkungsvolle komische Oper : tf 'c
und Bastienne " des zwölfjährigen Mozart >

^ j|
den Abend ein . Der Italiener Pergoleie (t
seiner Oper „La ferva padrona " bildete t |ct
würdigen Schluß . Dazwischen hörte man a

musikalische Leckerbissen von Mozart ^ jj-

„Schauspieldirektor " !, Paer („Kapellmeister >' > ).
tersdors und Standfuß ( „Der fröhliche Schul . f
Kapellmeister Radig durfte sich mit Frau
mann und den Herren Si st ermann



Erstes Blatt .
•8Tmn

a
oae1ti,I," c Stasi not betonte

tob, T' ötft . zufolge die Notwendigkeit , »v-
mfls Krieges rücksichtslos die alte -

«m
' gewordenen Heerführer zu beseitigen ,

klevi.« . ü tatkräftigen , entschlossenen jüngeren
»ei» ., . zu machen. Zahlreiche Bürger ,
toi#

öie wehr als je entschlossen seien, bis
Äein» « auszuhalten , seien eben deshalb der
fo&tit gewisse Auffassungen sich überlebt
Tch« , !,

»Wlr würde » uns , meine Herren , mit
tse* . beladen, wenn wir das auf uns genom-
>»abi-.»? ^ re Mandat , die Interessen des Landes
hxkz ?^ wen , durch eine Art menschlichen Ne-
^ Ikes unvereinbar ist mit dem Auftrag des
In i,V u«s darauf versteifen wollten , nichts
und 1 : e * > nd alles zu verschweigen
Tch>,. i^ n wir durch die Verlängerung unseres
»!an «! » . " ne» Zustand fortdauern lassen, den
Renh aus Beqnenrlichkeit für befriedi -
höbx5 " kann , von dem ich aber das Recht
°»S ,QSfn, daß er Frankreich nicht gestattet ,

bewundernswerten und überreichen
t̂ n „wL n den ganzen Vorteil zu ziehen , de«

3>ieÄ ten kann und soll ."
^ hlußsatz der Rede MaginotS scheint

tritt . em General Josfre seinen Rück -
auf s. -^ ^ czulegen und zugleich das Publikum

TwRücktritt vorzubereiten ,
diiw. . dngen gibt Herv6 , der jetzt ein nnbe -
>» s.j

" Sebener Diener Briands geworden ist,
"^ tctotre " einen unzweideutigen Kom-

Erder Freitagsabstimmung der Kammer ,
re»

' den Generalissimus Jossre mit dür -
dazu ein , sich selbst abzusägen ,

die werde ihm stets dankbar bleiben für
Wut 9 von Paris und eS bedeute keine
rc„ vlMng , wenn Heerführer nach zwei schwe-

Diahren sich müde fühlen und jüngeren
'** Platz machen!

* Die französischen Sozialisten.
1Q- April . (Meldung der Agence Havas .)

d.? ) ° nalkongreß der französischen Sek-
!"» bn » ! ??lalistischen Partei , der einberufen ist,
«»nn ..^ t ' achlich die internationalen Be-

wit den Parteien des Auslandes zu
hielt gestern zwei geheime Sitzungen

'"feie it . c Minister Sembat und G u e s d e ,^ Nterstaatssekretär Thomas beiwohnten .
(W.B .)

^ Nercier -Fall M der Vatikan .

b », (Eigener Bericht .)
, der schweizerischen Grenze , 10. April .

an die „N . Zur . Nachr .
" von beson-

.bar dem Vatikan nahe stehender Seite
!>->ls vg>

°t sich mit der Angelegenheit des Kardi -
^»iiLs..» 5 die durch die Ententepresse in ten -
7» Irreführender Weise ausgeschlachtet
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der

wor -
?u fL®" * in der Zuschrift Front gemacht

'«eg « f Versuche, den Kardinal als Märtyrer
sfJ tten öcrufes hinzustellen . Die Mercier -

° r einen rein politischen Charak -
* c Uns , i . " , c " rem poiuiinjcn euuuu -
Mitif*, die Abirrungen des Kardinals auf das
? i11i a

®ebiet hätten im Vatikan Miß -
d>. ^ k hervorgerufen . Die Nachrichten ,

tischen BeHürden rein kirchliche Korre -
i

' kus « des Kardinals und desKano -
°>e>, q, ^ onein beschlagnahmt hätten ,
ü eumdungen , gegen die am besten
7» dg . -, "en des Gouverneurs spreche . Im übri -

öeiTtnn? Qn iiberzengt sein, daß es der takt-
!li» g„^ vllen Haltung des Papstes Benedikt XV.

Än iJ ?etdc. — vielleicht schon gelungen sei —
^ ledj»,.freundlichen Fall einer diplomatischen
l^ Sen- ,Zufriedenheit nach beiden Seiten
Ä ^ ^ suhren und gleicherweise den kirch-
«v bet,uj ert in Belgien verletzten Interessen

"f. Str, \ eit Regierung gerecht zu werden .

Der Seekrieg .
Die feindljchen Schiffsverluste.

J . jjjj. (Eigener Drahtbericht . l
Ut April . Die „Köln . Ztg .

" veröffent -
Statistik über die feindlichen

^ rn ,
° erluste , wonach seit 1013 die eng-

3 b^ s. . 5 ° aus N 328 Schissen über 10» Ton -
'' o und bei Vernichtung von 764 Schiffen

ein Verlust von 6"h Prozent sich heraus¬
stellt. Betrachtet man das Verhältnis des ver -
nichteten zum vorhandenen Laderaum , so
wird die Lage sür England täglich nngün -
st i g e r und verhängnisvoller . Bisher beträgt
der Verlust 8,SS Prozent des ganzen Laderaums .
Bei der französischen Handelsflotte beträgt der
Prozentsatz des vernichteten Laderaums 8K Proz .

Die Unterdrückung des amerikanischen Handck
durch England.

Hamburg, 10. April . Das „Hamburger Fre« °
denblatt " erfährt aus Neuyork : Amerikanische
Häute -, Leder - und Gerbstoff - Exporteure beab-
sichtigen, gemeinschaftlich bei der Regierung in
Washington zu protestieren gegen die will -
kürliche Auferlegung eines Einfuhrzolles
seitens der „NOT" in Holland und auf ihre Wa-
reu , die sich entweder bereits in holländischen
Häfen befinden oder nach dorthin zur Verschif-
fung gelangen sollen . Hier verlautet , daß die
Produzenten in Holland genötigt worden sind ,
fast sämtliche Vorräte dieser Art an England zu
verkaufen , und zwar zu bedeutend niedrigeren
Preisen , als sie vorher bereits mit anderen Ab-
nehmern für dieselben Waren vereinbart haben .
Die Veranlassung hierzu ging , wie hier niemand
bezweifelt , auch diesmal von der „NOT" aus , da-
mit unter allen Umständen eine Ausfuhr an die
Feinde Englands verhindert würde . Allerdings
soll die „NOT" sich verpflichtet haben , den durch
diese Transaktion entstandenen Verlust zu decken.
Run versucht sie. ihren diesbezüglichen Verpslich-
hingen dadurch nachzukommen , daß sie auf alle
von Amerika nach Holland eingeführten Häute ,
Leder und Gerbstoffe einen holländischen Ein -
fuhrzoll erhebt , dessen Ergebnis unter den hol-
kindischen Produzenten als Schadenersatz ver -
teilt werden soll . Dieser Zoll schwankt zwischen
3—8 v. H. und soll rückwirkend sogar den bedeu-
tenden Vorräten amerikanischer Herkunft aufer -
legt werden , die seit Monaten in holländischen
Häfen liegen , oder infolge eines Verbots der
„NOT" den Empfängern nicht ausgeliefert wer -
den . Man befürchtet hier offenbar , daß sich diese
Maßnahme schließlich nur gegen die amerikani -
schen Exporteure richtet , damit sie infolge der auf
diese Weise künstlich hervorgerufenen zu hohen
Preise mit englischen Exporteuren nicht konkur-
rieren können und sich schließlich gezwungen
sehen, die Ausfuhr gänzlich einzustellen . In hie-
sigen maßgebenden Handelskreisen stellt man die-
sen Fall als ein handgreifliches Beispiel für die
Methode hin , durch die der a m e r i k a u i f ch e
Handel direkt oder indirekt unterdrückt
werden soll . Das Vorgehen der „NOT" bezeichnet
man außerdem als ein einzig dastehendes Novum
insofern , als eine rein private Organisation sich
jetzt Rechte anmaßt , die bis jetzt nur durch bern -
senc Regierungsorgan « ausgeübt zu werden
pflegten . Allerdings zweifelt hier niemand da-
ran , daß die hauptsächliche Schuld hierfür wieder
der englischen Regierung beizumessen ist , die
ohne Rücksicht auf die Schädigung der holländi -
schen Produzenten und auf die noch größeren
Verluste des amerikanischen Handels zu Trans -
aktionen dieser Art offenbar vorsätzlich ihre Hand
bietet . Unsere Exporteure hoffen , daß die Er -
kenntnis solcher unerträglicher Mißstände be-
reits in Kongreßkreise eingedrungen ist . Man
erwartet deshalb zuversichtlich, daß in Washing -
ton bald die erforderlichen Schritte unternom -
me werden müssen, um dem Uebel zu steuern ,
bevor es zu spät ist . (W .B .)

Amsterdam , 10. April . Die Neuerlanbgcsellschast
nimmt morgen den Dampferdienst nach H o l l ä n -
difch - Jndien wieder auf . Die Schiffe werden
die Route um Schottland einschlagen. (WLZ .)

Japanischer Dampfer gesunken.
(Eigener Drahtbericht .)

Frankfurt a. M ., 10. April . Die „Frkf. Ztg .
"

meldet aus Tokio : In der Nähe von Nagasaki
ist in der Nacht vom 31. März der Dampfer
„Waramatfu - Maru " gesunken . 1W Per¬
sonen sind ertrunken .

ver öskrwWsch -ungarische Tagesbericht .

Wie«, 10. April . Amtlich wird verlautbart vom
10. April :

Russischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz:
Am G ö r z i f ch e n hielt die feindliche Artille -

rie die Ortschaften hinter unserer Front unter
Feuer . Ein Eaproni - Flngzeug wurde bei
seiner Landung nächst L u c i u i c o durch unser
Gefchützfeuer vernichtet . An der übrige »
Front dauerten die gewöhnlichen Artilleriekämpfe
fort . Im Sugana - Tal schössen die Italiener
Caldonazzo in Brand . Airs Riva warfen
feindliche Flieger Bomben ab. An der To -
n a l e - Straße gelang es dem Gegner , sich in
einigen vorgeschobenen Gräben südlich Sper -
o n e festzusetzen .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

(W.B .)'
*

Die finanzielle öaze in Griechenland.
(Eigener Drahtbericht .)

f.Köln , 10. April . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

Amsterdam : Die „Times " melden aus Athen ,
daß der Finanzminister abgetreten ist wegen
einer Meinungsverschiedenheit mit seinen Amts -
kollegen wegen des Gesetzentwurfs über die Be -
steueruug von Spirituosen , durch welche die
Staatseinkünfte bedeutend geschmälert wurden .
Das „Echo de Paris " meldet gleichfalls , daß ein
Teil der griechischen Presse sich Rechenschaft dar -
über gibt , daß die politische Lage infolge
der finanziellen Lage sehr schwierig
geworden sei .

Griechisches Dementi.
Paris , 10. April . Die griechische Gesandtschaft

in Paris stellt entschieden in Abrede , daß
in Korfu weitverzweigte Anlagen zur Benach-
richtsgung und Verpflegung deutscher Unter -
seeboote entdeckt worden feie » , ebenso
daß vier Stützpunkte für Unterseeboot? auf ande-
ren Inseln vorgefunden worden seien . Die Kgl.
Regierung weist darauf hin , daß sie von den Ge¬
sandtschaften des Verbandes Mitteilung darüber
erbeten habe, ob Benzinlager und Stützpunkte für
Unterseeboote entdeckt worden seien , und daß sie
jedesmal eine Untersuchung angeordnet habe, wenn
genügende Anzeichen für die Möglichkeit einer sol-
chen Entdeckung vorhanden waren . (W.B .)

Der neue panamerikanische Kongreß.
Paris , 10 . April . Laut Meldung des „Tcnips "

aus Rio de Janeiro erklärte der amerikanische
Schatzsekretär Me . Adoe auf dem pauamerika -
Nischen Kongreß sich für schnellste Schaffung
einer panamerikanischen Handels -
marine , um die Sicherheit der Schisfahrt sowie
der wirtschaftlichen Interessen der amerikanischen
Staaten zu gewährleisten . (W.B .)

Mexiko .
Villa von amerikanischer Seite finanziert?

Die Pariser Ausgabe des „New Nork Herald "
vom 30. März entnimmt dem Neuyorker Stamm -
blatte : Der frühere amerikanische Gesandte in
Mexiko, John Lind , sagte, der Einfall Vil -
las fei zweifellos durch Interessen auf
amerikanischer Seite veranlaßt und
finanziert worden . Der „NewAork Herald " for-
dert Lind eindringlich auf , seine auf Verrat lau -
tende Anklage zu begründen .

Auch die „New Jork Tribüne " vom 11 . März
bemerkt, daß John Lind , der frühere Vertrauens -
mann Wilsons in Mexiko , behauptet habe, Villas
Einfall sei von den Vereinigten Staaten aus fi-
naitziert worden . Gewisse amerikanische „In -
teressen" seien am Werke gewesen, um eine Se-
wasfnete Intervention der Vereinigten Staaten
herbeizuführen . Lind schlage die Schaffung einer
neutralen Grenzzone mit beiderseitigem Polizei -
schütz vor .

(kmtä Aylmer entlassen .
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

In aller Stille — selbst der großen Oesfentlich-
keit in England unbekannt — ist in den höchsten
englischen Befehlsstellen eine hochbedeutfame Ver -
änderung vor sich gegangen , welche die englische
Jrak - Armee betrifft und ein Helles Licht auf
die schlechte Lage der Engländer am Tigris wirft .
General Aylmer , der vielgenannte Ober -
befchlshaber der Jrak -Armee , der zur Entsetzung
von Kut -el-Amara ausgeschickt wurde , ist ganz
plötzlich entlassen und durch General Gorringe
erse<̂ worden . Die englische Heeresverwaltung
gibt von diesem Ereignis in der für englische
Berichte bisher unbekannten schlichten Form
Kenntnis , daß sie in dem letzten Generalstabs -
bericht über die Kämpfe in Mesopotamien einfach
mitteilt , der General Gorringe , der Nachfolger
Aylmers , arbeitete sich durch Sappen an die seind-
liche Stellung heran und errang hier mehrere
Erfolge . (Die aber nach der gestern bekannt ge-
wordenen türkischen Darstellung keineswegs als
wirkliche Erfolge angesprochen werden können .
Red . ) Aus diesem kurzen Beiwort zu General
Gorringe geht hervor , daß General Aylmer einen
Nachfolger erhalten und demgemäß selbst den
Overbefehl verloren hat.

Seit der Einschließung des Generals Town -
shend in Kut -el -Amara , die nach feiner Nieder -
läge bei Ktesiphon am 28 . November 191S erfolgte ,
hatte General Aylmer den Oberbefehl über das
sogenannte „Tigris -Korps "

, das zur Befreiung
der 10000 Mann des Generals Townfhend ge-
bildet worden war . Wir wissen, mit wie wenig
Erfolg er seine Ausgabe durchführte , so daß sogar
schon von englischer Seite die Befürchtung aus -
gesprocherr wurde , daß die Jrak -Armee in Knt -el-
Amara wohl als verloren angesehen werden
könne. Besonders heftig wurde General Aylmer
ivegen seiner geringen Fürsorge für die Ver -
mundeten angegriffen , die zum Teil elend ver-
kommen mußten , da weder für Heilmittel noch
für Lazarettwagen zum Abtransport der Ver -
mündeten gesorgt war . Diese Masse von Fehlern
konnte niemand verantworten , denn schon jetzt
hören wir von der Ernennung seines Nachfol-
gers , nachdem die Vorwürfe gegen ihn erst vor
wenigen Tagen erhoben worden waren . Sie
haben demgemäß ein schnelles Strafgericht Kit -
cheners zur Folge gehabt .

Eine andere Frage ist es aber , ob der Wechsel
im Oberbefehl eine Aenderung der bedrängten
Lage der Engländer mit sich bringen werde . Die
englische Heeresleitung hat durch die Ernennung
des Generals Aylmer zum Oberbefehlshaber des
Jrak -Heeres , der offenbar seiner Ausgabe in
keiner Beziehung gewachsen war , gezeigt, daß sie
nicht gerade den richtigen Blick für die rechten
Männer hat . Ob nun die Ernennung des Gene -
rals Gorringe zum Nachfolger Aylmers einen
glücklicheren Griff bedeutete, kann erst die Zu -
kunft lehren . (Verl . Zenf .)

Letzte Nachrichten .
Aeue Verordnungen.

Berlin , 10. April . (Amtlich.) In der heutigen
Sitzung des Bundesrates gelangten zur
Annahme der Entwurf einer Bekanntmachung
über den Verkehr mit Verbrauchs -
ander und der Entwurf einer Bekanntmachung
über Erleichterungen im Patentge -
b r a n ch s m u st e r - und Warenzeichen --
recht . (W .B .)

Hirschberg, 10. April . (Eig . Drahtbericht .) Beim
Spielen mit einem Teschin erschoß der 18jäh-
rige Knecht P r e n z e l in Stabifchau den gleich -
alterigen Knecht Glaubitz . Als der Schütze sah ,
was er angerichtet hatte , erschoß er sich selbst .

Berlin , 10. April . Allem Anscheine nach ist
an der Arbeiterin Martha Franzke , deren
Leiche auf dem Stettiner Bahnhof in einem
Rcisekorb gefunden wurde , ein Raubmord ver-
übt worden . Das Mädchen trug etlva 900 M,
die es nicht einwandfrei erworben hatte , in einem
Brustbeutel bei sich, zeigte das Geld prahlerisch
überall her und war auch sehr freigebig . Vom
Täter hat man noch keine Spur .

am Beifall fröhlicher Zuhörer er-> .

waren an verschiedenen Wenden die
(Uf , 5 : weniger glücklich , wobei Maria Sie -

oi . t Aksliche Jbsendarstellerin , nicht ohne
J die naive Modetorheit vieler Theater -

fri? « er*e, »alles , was aus dem Norden
, dg- » ' " 08 hinzunehmen "

. Einst war Frank -
ty » ift'a8^ 6^ Land der Theaterabonnenten ,

Skandinavien . Wir sehen jetzt in
te,

)0t 0Qi?!r ^ tpzjg , Berlin und anderswo das
,, *■». M ' e Esscktstück . Wrack" über die Bühne
t»»5tirb» ,? e dieser Peter Egge ein Deutscher ,
St» ÖHfrn « r

tDD 5l vergeblich bei den Bühnenlei -
y ' CCett • Weil es aber ein Däne ist , so
9tiis

Cn' 5q6 rt wanchc „Gebildete "
, sich eiuzuge -

!4 ,
n &ere >? schließlich doch nur ein etwas

®htt* ?UÖ
xermann (vielleicht mit roseggeri -

ej„
" lSte ist. Auch Snen Lange , der

Hvs !n . .̂ lizissimusredakteur , war ehedem
Üok Heute wissen wir , daß er uns

ü hat . Seine „stillen Stuben "

ein * ^w immer wieder hervor .
iifüfUeir ? aroßen „Vaterländischen Konzert "
ty,

te f)t rnfl e
.Heidelberger eine Landsmännin ,

?fh ihren Weg von der kleinen Sänge - -

>f„ , WnT ,B' « muvert und Wolf . 3
fttr ' otiirf?nv

'arJ '? " sang , war nicht
uchex Akustik zu erklären .

nur aus

R .K .G.
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SlieGfet M YWl .

fiatIstU^ t Hofthealcrs in Freiburg.
i^ ^ Uher r 3 wird uns geschrieben: Das
W ^ Qterf? D^ COter vermittelte den Freibur -

Mit £Un??n am Samstag die Bekannt -
D U "> anus Erzählungen ".

otBei
'
,,Ä 6eitc" der Offenbachschen

S Cr l'oivv Alheim Schweppe als mufi -
af^ icl ).,^ . J 0*9fältT <i heraus . Gute Beweise

N ' andnis und Geschmack für Üen.e¬

rische Ausmachung entwickelte Hans Bussard ,
der Regisseur der Aufführung , der zugleich den
würdige » Physikprofessor Spalanzini gab. Die
dreifache Partie der Olympia , Giulietta und An-
tonia erheischt sehr hohe gesangliche wie darstel -
lerische Fähigkeiten : diese besitzt Frau von
E r n st in hohem Maße . Die perlenden Kolora -
turen bewiesen die erfolgreiche Durchbildung und
Pflege ihrer Stimme . Gleichwertig stand ihr
Siewerts Hoffmann zur Seite, ' seine schöne
Stimme ließ noch am Schluß keine Ermüdung er-
kennen , trotz der hohen gesanglichen Anfordernn -
gen . die Ossenbach gerade in diese Rolle legte.
Viel zum guten Gelingen trugen Max Büttner
in seiner sicheren Zeichnung der dreifachen Rolle
von Coppelius , Dapertutto und Doktor Mirakel ,
v a n G o r k o m als Schlemihl und Gottsried Ha -
gedorn als Vater Antonias bei.

Die Ausführung als Ganzes war vorzüglich ?
das ausverkaufte Haus zeigte sich mit Recht au-
ßerordeutlich beifallsfreudig .

Reinhardt nnd der Biihnenverein . Wir lesen in
der „Frkf . Ztg .

" : Der leidige Streit zwischen dem
Deutschen Theater und dem Deutschen
Bühnen verein wurde hier vor einiger Zeit
behandelt und einer versöhnenden Erledigung
das Wort geredet . Während das obsiegende Ur -
teil des Deutschen Theaters ein Ende zu bedeu-
ten schien , hatte Reinhard eine Erlläruug H ü l -
fens so beleidigend beantwortet , daß Hülse « nur
eine Klage übrig blieb . Wir haben damals gleich
betont , wie überflüssig und friedestörend Rein -
Hardts Bemerkung wirkte , baß eiu Mann wie
Hülfen seine Pflichten gröblich verletzte . Erfreu -
Ucherweise ist nun aber doch eine Einigung
zustande gekommen , so daß neue Prozesse erspart
bleiben . Wie die Anwälte Hülsens bekannt ge-
ben , hat Reinhardt „in einem ausführlichen
Schreiben vom 2. ds . an Graf Hülsen zu der
ganzen Angelegenheit Stellung genommen und
dabei mitgeteilt , daß der fragliche Satz ohne fein
Wissen uud wider seinen klar ausgesprochenen
Willen seiner Erklärung angehängt worden sei
uud hat wiederholt sejg AdaittiK lZWMt SiHk

gesprochen. In freimütiger Weise hat er hinzu -
gefügt , daß er nach jetzt erlangter Kenntnis der
wirklichen Zusammenhänge sich verpflichtet fühle ,
auszusprechen , daß die Geschäftsführung des Gra -
.feu Hülfen als Präsident des Deutschen Bühnen -
Vereins in dieser seiner Sache ihm keinen Anlaß zur
Beschwerde gebe und daß er damit das Seine ge-
tan zu haben glaube , a u ch d e u S ch e i it , a l s
oberdieEhredesGra sen Hü Isen habe
antasten wollen , zu beseitigen . Angesichts
dieser loyalen Feststellungen des Herrn Professor
Reinhardt , die den Angriff gegenstandslos ma-
chen , hat Graf Hülfen die Einstellung des ge-
richtlichen Verfahrens bewirkt .

" — Soweit wä¬
ren wir also nun gekommen . Der Weg einer
friedlichen Einigung ist beschritten und es ist zu
hoffen, daß beide Parteien den Mut haben wer -
den , auf gleiche Weife den Prozeß um Hermine
Koerner zu beendigen . Auf die Dauer ist ja
nicht der der Stärkere , welcher unnachgiebig ist,
sondern derjenige , der die Kraft hat , über Aeußer -
lichkeiteu hinwegzusehen .

Das Deutsche Theater in Berlin veranstaltet
im neutraleu Ausland und im Kriegsge -
biet Gastspiele in der Art derer , die im Dezember
in Skandinavien statfanden . Sie beginnen am
29. Avril in Holland . Im Haag , in A m -
sterdam und Rotterdam werden von
Shakespeare „Maebeth " und „Was ihr
wollt"

, von Schiller „Kabale und Liebe"
, von

L e s s i n g „Minna von Barnhelm "
, von Hau pt-

mann „Der Biberpelz "
, von Strindberg

„Totentanz " und von Euripides „Die Troe -
rinnen " in der Uebertragnng von Franz Wer -
f e l aufgeführt . Mitte Mai spielt das Theater in
Warschau .

Felix Mendetssohn -Barthvldy -Staatöftipelidicn
für Akusikex . Am 1 . Oktober d. Js . kommen zwei
Stipendien der Felix Meudelssohn -Bai 'thvldylchcn
Stiftung für befähigte und strebsame Musiker zur
Verleihung . Jedes derselben beträgt 1500 A ! k.
Das eine ist für Komponisten , das andere für
ausnbende Tonkünstler bestimmt . Zur gleichen
Zeit erfolgt die Verteilung einer Summe alö

LMML 'Uvü 'P . Z&wKimütn ÜÜÖ bji all «

schließlich 30. Juni d . Js . an das Kuratorium der
Felix Meudelssohu -Bartholdy - Stipendien , Char -
lottenburg 2, Fasanenstraße 1 zu richten . Den
Bewerbungen stir Komponisten ist nur eine selb-
ständige

'
Komposition nach freier Wahl unter

eidesstattlicher Versicherung , daß die Arbeit ohne
fremde Beihilfe ausgeführt worden ist , beizu -
fügen .

Kunst und Wissenschaft .
Ans der Berliner Freien Sezession . Die

S ch w a r z -W e i ß-A usstelluug der Freien
Sezession in Berlin hat schon in den ersten
beiden Tagen nach der Eröffnung den Künstlern
einen vollen wirtschaftlichen Erfolg gebracht, ein
Beweis mehr dafür , daß gute Kunstausstellungen
jetzt trotz Krieg und schwerer Zeit bei uns kein
schlechtes Geschäft sind . Von den vielen Werken ,
die verkauft wurden , seien zwei von Hans
Thoma hervorzuheben : das Aquarell einer
Flußlaudschaft und eine Baumgruppe am Wasser.

Die Gemäldegalerie des Kaiser Friedrich -
Mnsenms in Berlin erwarb jüngst aus Wiener
Privatbesitz ein Bildnis von der Hand 5kra -
nachs . Es ist das Brustbild eines bartlosen
Mannes , das nach Direktor Friedländers Nach-
weis in den Amtlichen Berichten um 1S10 ent -
standen ist. Sein helles Gesicht liegt gebettet in
einen Kranz von Haar und Pelz . Der Mann
sieht weder gefällig noch umgänglich aus . Die
Zeichnung erscheint groß , etwas sorglos .

Hochfch»llnaclR-ichtcn . Für das Fach der Chemie
habilitierte sich in Kiel Dr . Karl Freuden --
b e r g , Assistent am chemischen Laboratorium . —
In München ist der frühere langjährige Pro -
fessor für Bodenkunde , Bodenstatistik , Pflanzen -
banlehre und Gerätckunde an der Königl . Bayer .
Akademie für Landwirtschaft und Brauerei in
W e i h e n st e p h a n , Dr . phil . Richard B r a u n *
gart , im 77. Lebensjahre gestorben.
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Börsen- und Finanzmeldungen .
Berliner Börse .

Berlin , 10 . April . Im Börsenverkehr kam bei

mäßigem Geschäft nach anfänglich ziemlich un¬
gleichmäßiger , aber sich in bescheidenen Grenzen
haltender Kursbewegung auf dem Industriemarkt
eine entschiedene Festigkeit zum Durchbruch . Re¬

ger begehrt waren Dynamitaktjen und Bismarck¬
hütte . Auf dem Anleihemarkt war das Geschäft
still . (W .B .) ^

1

Berlin , 10. April .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr .-Ungarn
Rumänien
Bulgarien

Devisenkurse :
Geld 547 .—
Geld 239 .—
Geld 159 %
Geld 159 %
Geld 159 %
Geld 10T / h

69 .05
87 .—
78 K

Geld
Geld
Geld

Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief

549 .—
239 >2
160 >4
160%
160 Vi
107 ' /»
69 . 15
STA
19 %

(W .B .)

Paris , 8 , April . (Fondskurse .) 5proz . franz . An¬
leihe 88,10 , 3proz . franz . Rente 62,80 , Spanier 94,50 ,
5proz . Russen 86,25 , 3proz . Russen 54,85 , Banque
de Paris 896 , Credit Lyonnais 1045 , Suezkanal 4050 ,
Thomson 555 , Briansk 350 , Toula 1070 , Rio Tinto
1755 , Cape Copper 111 , Tharsis 156 , De Beers 302 ,
Jagersfontein 82 . (W .B .)

Banken nnd Börsen .
Rheinische Creditbank , Mannheim . Dieses In¬

stitut hielt heute seine ordentliche Generalver¬
sammlung ab , in welcher 55 Aktionäre mit
39 136 200 Mark Aktienkapital vertreten waren .
Der Vorsitzende , Herr Geh . Kommerzienrat Dr . R .
Brosien , eröffnete die Versammlung , die in dem
neuen Gebäude der Bank , welches allerdings noch
nicht vollkommen fertiggestellt ist , stattfand , mit
dem Hinweis auf die Bedeutung des neuen Gebäu¬
des , besonders des großen Saales . Ohne Erörte¬
rung wurden die Verwaltungsanträge einstimmig
genehmigt und die Dividende auf 6 'A Prozent ( i . V .
5X Prozent ) festgesetzt . Die ausscheidenden Mit¬
glieder des Aufsichtsrates , die Herren Adolf Kahn ,
Direktor C . Michalowsky , Geh . Kommerzienrat Dr .
ing . h . c . A . Clemm , Generalkonsul R . von Koch ,
Geh . Kommerzienrat , Generalkonsul R . K o e 11 e
und Kommerzienrat H . Dyckerhoff wurden durch

Zuruf wiedergewählt . Der Vorsitzende teilte zum
Geschäftsbericht noch mit , daß Herr W . C . Escher ,
Direktor der Schweizerischen Kreditanstalt in Zü¬
rich , sein Amt niederlegen mußte , da er bei seinem
Institut das Amt eines Vizepräsidenten übernahm .
Es tritt nunmehr als sein Nachfolger Herr Direktor
Ernst Groß von demselben Institut in den Auf¬
sichtsrat der Rheinischen Creditbank ein , dessen
Wahl von der Versammlung einstimmig beschlossen
wurde . Es wurde sodann von dem Vorsitzenden
noch der auf dem Felde der Ehre gefallenen Be¬
amten der Rheinischen Creditbank gedacht , deren
Namen der Geschäftsbericht verzeichnet , und deren
Namen auf einer Ehrentafel in dem neuen Gebäude
der Bank späteren Zeiten erhalten bleiben .

Industrien.
Die Zellstoffabrik Waldhof ist von der Ver¬

pflichtung , die Bilanz , die Gewinn - und Verlust¬
rechnung und den Geschäftsbericht für das Jahr
1915 aufzustellen und dem Aufsichtsrat und der
Generalversammlung vorzulegen , sowie die Gene¬
ralversammlung abzuhalten , befreit worden . Die
Gesellschaft teilt dazu mit , daß das Ergebnis des
Jahres 1915 aus den in Mannheim -Waldhof und
Tilsit erzielten Erträgnissen Abschreibungen und
Rückstellungen gestattet , wie sie im Frieden üblich
waren . Dabei haben sich , gefördert durch den
Verkauf und die Aufarbeitung der Lagerbestände
an fertiger Ware und Rohmaterialien , die geldlichen
Verhältnisse sehr wesentlich verbessert , so daß die
Bankschulden zum größeren Teil zurückgezahlt
werden konnten . Die Erträgnisse der ersten Mo¬
nate des laufenden Jahres übertrafen nicht unwe¬
sentlich die des Vorjahres , und die Aussichten kön¬
nen auch weiter als günstig angesehen werden ,
vorausgesetzt , daß es möglich sein wird , die Be¬
triebe im bisherigen Umfange aufrecht zu halten .
(In 1914 hatte sich bei der Gesellschaft nach Mark
2 012 961 Abschreibungen auf die Anlagen und
Mark 1409 549 Abschreibungen auf Effekten und
Beteiligungen und Mark 10 Mill . Kriegsrückstellung
nach Aufzehrung des Vortrags von Mark 944 162
ein Verlust von Mark 9 772 961 ergeben , der aus
den Reserven gedeckt wurde . ) Auch bei der „ Pa -
pyrus

" -A . - G . wurden im Jahre 1915 bessere Er¬
gebnisse erzielt als im Vorjahre , und die Erträg¬
nisse und Aussichten des laufenden Jahres zeigen
eine weitere erfreuliche Besserung .

C .G . Harkortsche Bergwerke und chemische Fa¬
briken zu Schwelm und Harkorten . Die Goldpro¬
duktion der Siebenbürgener Werke betrug im März
1916 108 974 Gramm , Vormonate 871759 Gramm ,
zusammen 980 733 Gramm , gegen 1 185 823 Gramm
im Vorjahre .

Deutsche Maschinenfabrik , A . - G ., Duisburg . Der
Aufsichtsrat beschloß , eine zehnprozentige Divi¬
dende vorzuschlagen . (W .B .)

Dürener Metallwerke , A .- G . Der Aufsichtsrat
hat beschlossen , der auf den 3 . Mai anberaumten
Generalversammlung für 1915 eine Dividende
von 20 Prozent , gegen 12 Prozent im Vorjahre , vor¬
zuschlagen . (W .B .)

Frankfurt a . M . , 10 . April . In der Aufsichtsrats¬
sitzung der Fahrzeugfabrik Eisenach
wurde der Abschluß für das Jahr 1915 vorgelegt . In
der vorjährigen Bilanz standen die Maschinen noch
mit Mk . 1 134 000 zu Buch . Durch besonders not¬
wendig gewordene Abschreibungen figurieren sie in
der neuen Bilanz nur noch mit Mk . 142 000 . Auch
sonst sind große Abschreibungen vorgenommen
worden und es verbleibt einschließlich Vortrag aus
dem Jahre 1914 von Mk . 86 221 .29 ein Nettogewinn
von Mk . 1 790 912 .30 , nachdem bereits Mk . 250 000
für einen Garantiefonds zurückgestellt worden sind .
Hieraus wird der Reservefonds mit Mk . 156 973 auf
die gesetzliche Höhe aufgefüllt , weiter Mk . 100 000
für einen besonderen Reservefonds zurückbehalten ,
Mk . 100 C00 für Wohlfahrtszwecke ausgesetzt . Hier¬
nach wird die Verteilung einer Dividende von
25 Prozent an die Aktionäre in Vorschlag gebracht
und ferner auch die Tilgung sämtlicher noch im
Umlauf befindlicher Gewinnanteilscheine im Nomi¬
nalbetrag von Mk . 281 550 . Auf neue Rechnung
werden Mk . 103 216 vorgetragen .

Warenmarkt .
Karlsruhe , 8 . April , Viehmarkt . (Amtlicher

Bericht .) Zufuhr 22 Stück . Ochsen 1 Stück , Bul¬
len , 1 Stück , Kühe 4 Stück und Färsen 1 Stück ,
Kälber 15 Stück . Verkauf zu Höchstpreisen .

Schlachthof . In der Woche vom 3 . bis 8.
d . Mts . wurden im hiesigen Schlachthof geschlach¬
tet 854 Stück Vieh und zwar : 166 Stück Großvieh
(23 Ochsen , 39 Rinder , 86 Kühe , 18 Farren ) , 143
Kälber , 183 Schweine , 123 Hammel , 12 Ziegen , 220
Kitzlein , 7 Pferde . 6053 Kilo Fleisch wurden außer¬
dem von auswärts eingeführt und der Beschau un¬
terstellt .

Durlach , 8 . April . Der Schweinemarkt war
befahren mit 96 Läuferschweinen , 212 Ferkelschwei¬
nen . Verkauft wurden 96 Läufersöhweine , 212 Fer¬
kelschweine . Preis per Paar Läuferschweine 140
bis 220 Mark , Ferkelschweine 70 — 100 Mark . Ge¬
schäftsgang gut .

Warenmarkt
Mannheimer IrVodufctenm ^ rkt .

Mannheim 10 April .
Die Notierungen sind in ieiohs uarü . ,r egen

darzahlun > per 100 kg . oaliafrei .via an heim .
58 .—Weizen -Auszugmehl 00

Weizen - Brotmehl 80 0 „

Roggenmehl , mind . 82 %

Bäckerpreis tre >
rlaus f . Mannheim 40 .30
Stadt , festges . vom
Kommunalverbd . 87 .89

Rotklee , deutscher , neuer Ernte . -
Tendenz : Kleesaat ohne GoschäfL

Alle « *1Vom Weller .
Wetterbericht des ^tentralbnreaus nie

logie und Htidroaravhie vom 10 . April i

Voraussichtliche Witterunq am 11 . Avril 1®̂

Wechselnd bewölkt , kühl, NachtfrostS -fa»!'

Witteruunebeobachtungen d . Meteorolog . Station

Or ts - Zeil

April Nachts J Uhr
10. April Morgs . < „
10. April Mittqs . 2 ,

Barom iTherm .! Alisol .
in C
84
i> '6

11,9

Zeucht .
7,
5,1
5,u

Zeucht.
inProz .

Ö8
iü
48 : ?

Höchste Temveralur am niedrigste m der
,'tech» Niederschlagsmenge qemesie» am 0. ftüll : lt j

Söaiierffttttb des ttlicirr ) vom 10 . April ^
Lchusterimel 160 , gefall . 1 , StcS ' 263, öf

'
J: j

Maxau 417 , gefall . 3 , Ätannbeim 335 sc ' " '

Wetterbericht der Deutschen
vom 10 . April 1916, vormittagZ 8 Nhr :

Stativ nen

Borkum . . . .
Hamburg . . . .
Äwinemünde . .
Memei . . . »
Hannover . . .
Berlin . . . .
Dresden . . . .
Breslau . . . .
«rey
,5rantjurl (Main ) .
Karlsruh . (Baden )
manchen . . . .
2ltulliau,en . . .
^rtcdrm)shafeu .
Litende . . . .
Brüjjel . . . .
Inningen . . .
Heider

QyrisUansund . .
tftafieii . . . .
Kopenhagen . . .
Stockholm . . •
Havaranoa . • .
k'aroo . . . .
Mitau . . • .
iBtlnu . . . •
Warschau . . .
Iwanowa . . .
Tralau . . . .
i&ien
Pelina . . . .
Trieft . . .
Belgrad . . . .
Konstantinopel. .
Sosla

Wetter dci
letzten

24 Stunden * Wetter

1 »̂ llib?decki
IDOlftfl
beoeckl
veoeckr
Öeitec
wolkig
wolkig
jatöbebecfr
yalbvedeckt
oalbücöetfi
»albbedeckt
veveckl
Nebel
bedeckt
heiter
wolkrg
heiter
halbbedeckt
Nebel
Schneefall
heiter
,alböedeckr
balbboveckt
Schneefa ^

Schneefall
halbbeoeckt

Reaen
wolkenlos
.zeiter
wollenlos
bedeck»
heile

+ 5
-r -

+ 15
+ 8
+ #
+ *

' Wmeriingsverlau ? der legten 2 > Stunden - 0 -» </ ,
- ziemlich heiler . 2 - . meist b-wöllr , ü - - Wetterleuchten ' f .r ,

sächlich vormittag » jRfeMrMjläqe, b = hmuMchlich nachmMW. '

schlage, ü - ->nachts Ais «erschlage, 1 -- Gewitter , 8 = ütrt " 1

Schauern . S = anfallend Siege» (Sondtegou ).

Rhsumatisceie Schmerzen, Hexenschuß,
Reißen. In Apotheken Fi. M 1,40 ; Doppelfi . M 2,40.

Spezial - Haus
für

Damen-

KlnfierKonEekOon
Sonder-Abteilung für
Tmuer Bekleiäüng

Frühjahrs ^ suhBiten

Kurhaus Baden -Baden
Samstag , den 15. April , abends 7 Uhr

WeiHe des neuen Konzertsaales
Konzert des verstärkten städtischen Orchesters unter Mitwirkung

der Kgl . Bayr . Kammersängerin Berta Morena -München , des Generalmusikdirektor Prof . Dr . Ph WolfruB *

Heidelberg (Orgel ) und des Geigenkünstlers Adolf Busch -Wien . Leitung : Stiidt . Kapellmeister Paul II ? >"

Programm : Werke von Händel , Beethoven , Wagner , Liszt .
Vorverkauf der Eintrittskarten zu 6 , 5 , 3 Mk . an der Kurhauskasse . Stadt . Kurvcrwali

MiiMiin Bftfiß HBtisrnie.
]/2 ö lthr abends

Stammtisch , Krokodil (Bierlowl) .

KochbQchlelnlür die Benützung d . Kochkiste .
10 verbess rte Autlage , ge¬
heftet 20 Pfg . — Zu beziehen
durch jede Buchhandlung .

Inh . H . Kahl

Erbprinzenstr . 31 Ludwigsplatz

David Baer
PMhondiung

Karlsruhe
Mondstraße

EingangKaiser-Allee41 .

Nach Auflösung der Firma L. Baer Söhne führe
ich ab 15. April das Pferdegeschäft in den

Werken GescMMumen
allein weiter.

H ochachtungsvoll

David Baer .
Fernsprecher 5564 .

Driteteüeii K M
liefert prompt und in
tadelloser Ausführung

c. F . MQllersche Kofbuciihanfllung m . b . H .

Patentiertes
direktes

Kopier-
Derfahren

zutVeniielHlflguiig i» n
Strich vorlagen,

beionders geeignet für
techniithe Zeithnungen.

Katalterzeichnungen,
Kartographie u . a. m.

❖
man verlange Proben

und Prelle von der
2 . F. ITlüllerfchen

Hofbuchhand -

lung in . d . H.
Karlsruhe

I. B.

frisch eingetroffen

S . Blum
Karlsruhe ,

Kaiserstr . 209 .
Telephon 267 .

Zur Beseitigung von
Gesichts - n . Körperhaarei

Damonbart
ist tatsäch¬

lich das
beste Mittel j
„ Subito ** |

weil es die |
Haare

sofort
schmerzlos |

mit Miel entlernt.
KßineHautreizung .Anerkannt ®
bestes Verfahren zur Selbst - r
an wendung . tiarantirrt I
unschädlich u . erfolgreich . |
Preis 3 . 50 I
PreisgeltrörtgAld.MedailleVieieDankscnr.R
Versand diskret geg . Nachn . f
od .Voreinsend .(aucrvBriefm «J |

H . Bieler , Karlsruhe S
Kaiserstraße 223 |

iGroßer ParfümerieladenS

Möbel :
ächlafzimmer , Wohnzimmer ,

Spiegelschränke , Vertiko ,
Wascliüommod . m . Spiegelaufs .
Kleiderschränke , Flurgard . ,

Zimmertische , Anszugtische
Küchenmöbel aller Art ,

Diwan in verseil . Austuhrangeii
einzelne Betten , Kinderbetten ,
Patent -Sprnngfadernröste und
«latratzen , ausSeegras , Kapok ,

Roßhaar nnd
"
Wolle

illos in guten J.ual . billi bei

Hch . ICamrep »
Möbelhandlung und Lagerhaus

Karlsruhe - NlUhlburg ,
Philippstraßo 19 (kein Laden )

Heute letzter Tag

Das Geheimn '-

des Eremiten
Drama in 3 Akten.

Palast -Theater , Herrenstraße

Waldstr.
16/18 COLOSSEUM

Gastspiel von
DENGGS Baaernlheater aus Te$erns«e

Spielplan für die Zeit vom II . bis mit 15. Apri ' :

Das Bügeleisen
1 Akt

und Das Aergernis sowie Ewig
I Akt , 1 Akt

Alle b von Neal und Ferner .
i ^ jjf .

Beginn der Vorstellungen pünktlich abends s ' /« "

De "11

Ab 8 Uhr abends Konzert der Colosseum - K«P,i. VU O Ulli auülius "VUHtci i. uci . |
Musikalische Leitung : Kapellmeister Alois vv

Weiterer Spielplan folgt am 15 . April

> *

Meute letzter Tag
■

Lustspiel in 2 Akten.
In der Titelrolle :

Guido Tielsch ^ '

Palast - Theater , Herrenstraße
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April . Die „Daily Mail " widmet
SttiM v ei1 Flieger Jmmelmann einen

V " wmelmann wird dabei als der Ueber-
Toifrh .ejetdjnet . Seine Methode sei weniger he-
teu.? Äk Wissenschaftliche Er suche das Wen -
fafirp«

° , otc^eg keineswegs , ebensowenig Ge-
er f*e vermeiden könne . Er habe

btefe Absicht, Flugzeuge zu zerstören , wenn
rasten , in seine besondere Domäne ein-

von I Seine Methode sei ganz verschieden
fteim. tL ett®W<&en. Sein Plan sei einfach: er

^ einer große« Höhe, selbst Vis zu
RtfA »* . was natürlich nur bei klarem' Wetter

könne, wenn die Wolken selbst hoch
gSVi ?. o5er es vollständig still sei . Wenn der
(Stnfnn i Augenblick komme, so beobachte er das
I» errain unter sich ganz genau und schieße
'ei „z ^^ strecktem Fluge darauf zu . Sein Plan
surfirt, e,wc rasche Diagonale hinter dem Feind
sx^ ^ uiegen, aus den er dann unaufhörlich
sei. & ' a[ b der Abstand klein genug geworden

treffe er ihn entweder oder verfehle ihn ,
ijx ^

^ ie ein anderes Exemplar aus der Fami -
Sjw " Habichte . Er unternehme nur einen
»en .̂ d wenn er mißlinge , so mache er kei-
®Tfm n Versuch mehr . Welchen Grad von
ttto . /J °der Mißerfolg er auch gehabt habe , er'e*ne Taktik niemals , mache keinen Ver -
ig r Jföäöerfuch, sondern setze seine Kurven genau
habe er wieder den eigenen Grund erreicht
Arli» f ine ^ lche kurze Beschreibung gebe na -
°wci , Bild alles dessen , was nötig sei, um
^ tfww 119 erfolgreich auszuführen , nnd ein
fit,, #

™)t könne auch nicht geführt werden , ohne
falos hr

®^° fcÖiitc. Ammelmann verdiene zwei-
idt?ir enthusiastische Anerkennung , die ihm
4l &{

werde. Man sollte ihm den Titel eines
die s von Lille " geben , der Stadt , über

tDotöe
'
. 6u^ Mittwoch , f»eit 26. April einberufen

lieft ^. ^ uptsächlich seine Flüge ausführe . Schließ -
der Artikel die Engländer damit , daß

djx r̂ .wann und die anderen deutschen Flieger ,
^Üotn öie ffr° fec Höhe aufsuchten, keineswegs
e»gs-?̂ aphien abnehmen könnten , wie dies den
' Wf * Fliegern möglich sei . Diese legten ihre
m,So darauf an , möglichst niedrig zu fliegen und
W ?* ^ ne*e Aufnahmen zu machen, wie sie na -

Deutscher zustande brächte.

ZenlschSS Reich .
Berufung des elsasz -lothringifchen Landtags.
» . (Eigener Drahtbericht .)

^ e, „
®W>ut 9 L Elf ., 10. April . Durch kaiserliche

>iDünung ist der Landtag für Elsaß - Loth-
auf Mit -- - - - - - -

öc» . (W .B .)

^ Aus der Sozialdemokratie.
«v, svzialdemokratische Parteivorstand nahm
ein - , V ^stag an der Spitze des „Vorwärts " in

Erklärung Stellung gegen die „Jrrefüh -
tzx der Parteigenossen " durch die Redaktion .

»Bereits an dem auf die Spaltung fol-
Tage stellte die Borwärtsredaktion das

>W / 'N den Dienst der 18 Separatisten . Die Re -
»ciw 'l Nahm nicht nnr im Leitartikel für die
^ Na

^ wokratische Arbeitsgemeinschaft " Stel -
de« ' pudern sie brachte die Erklärung der Son -

l on vor de« Darlegungen , die der Bor -
Är sozialdemokratischen Reichstagsfraktion
!>!s.^ lormation der Parteigenossen an die Presse
'>»tt „ hatte . Am 30. März brachte die Redak -

an erster Stelle des Hauptblattes einen
Mlft.w der „Sozialdemokratischen Arbeitsgemein -

^ die Parteigenossen . Gegen das letztere
^ ifm

der Parteivorstand Stellung nehmen und
'' tffph Maßnahmen gegen eine Wiederholung
^ it» t Das Organisationsstatut der Partei
W ««* ö j e sozialdemokratische Reichstags -
" 'ffttin Un^ Öat keinen Raum für Sonderorga -
»>>s -^ en . Die übrigen , vom Parteivorstand
^eŝ i^ kanisatorischen Gründen im Interesse der
fei», Apartei getroffenen Maßnahmen waren
)>vx^ ^ griff in die Meinungsfreiheit . Sie be-

. ..a, ferenzen zur Geltung zu bringen . Ver -
? e M^ urde nur , daß neben der Minderheit auch

" U ^ ' t im Zentralorgan ausreichend zum

tei>i Partei getroffenen Maßnahmen waren
jtyx^ ngriff in die Meinungsfreiheit . Sir be-
ift vielmehr , die Meinungsfreiheit
^ itin. Zentralorgan der Partei zur Geltung zu
^ tsa ^ ' Nachdem die Spaltung der Fraktion
ttt ^ geworden war , mußte Vorsorge getros-

N^ en, daß die Redaktion des „Vorwärts "
««oji^ tt nicht vornehmlich in den Dienst der
Ate N Akratischen Arbeitsgemeinschaft " stellte.
'
ted^ ?Wnderung eines solchen Mißbrauchs der

^ . „^ nsbefugnisse zugunsten . einer Sonder -
»bhj-

' ^ ' st kein Angriff auf die redaktionelle Un -
Ncfie l3f eit, die begrenzt ist durch die Pflichten ,
ei f. - der Charakter des Zentralorgans der Par -
^ tin

* Redaktion auferlegt . Bon einer Beein -
Ê oifc ?0 öer Meinungsfreiheit kann aber auch

^ Ettte Rede sein , weil öer Redaktion nie -
>l>rt ?i?i ?wehrt wurde , ihre Auffassungen in den

iSs a , o r «>ä r t 3" bringt in seiner Soun -
nßeeine nahezu vier Smlteu lange
^ rstg^ klärung auf die Auslassung des Partei -
ÜDt, hi 5- Einleitend tuifst diesem das Blatt
Ae er in selbstherrlicher Weise weit über

cfuo» -?-3ett hinausgegangen ist , die auch seinen
(uf ' en durch das Parteistatut , die Beschlüsse

Äch Zündsätze unserer Partei gezogen sind ."
??itei » „ . Wortlaute des Statuts hätte sich der
Fätifcin

0t lta«d erst mit der Preßtommission ver -
\ 45r \ müssen. Diese aber habe sich bereits

.̂ roteste des „Vorwärts " angeschlossen. Und
Äsrh verständlich, denn die Haltung und die
3 ^ Mi,g « tt des Blattes ständen zwar im
X?lettüur Auffassung des Parteivorstandes ,
, " " « nnr bisher vou den Mehrheiten der aus -
Aligt "enden Berliner Parteiorganisationen ge-

L, vrden . Schließlich sei der „Vorwärts "
( "6 r !0 Zentralorgan der Partei , sondern
^ ssxgr^ u der Berliner Genossen. Die Reichs-
^ iti« ,11 aber sei keine besondere Organisa -
Nu der Partei , sondern bloß ein Or -
'^ »ktin » Partei . Eine Spaltung innerhalb der
/ r «i !ei daher noch lange teilte Spaltung

s»„ l - Nur der Parteitag habe über'■gehen der „Sevaristen " das Urteil zu
.?' f° lange ein Urteil nicht gesprochen

s »Separiste «" vollberechtigte Mit -
»er Partei und hätten ein Recht, im

„Vorwärts " zu Wort z« kommen. Der Partei -
vorstand könne vom „Vorivärts " einzig und allein
verlangen , daß er seine öffiziellen Bekannt -
machnngen an hervorragender Stelle bringe .
Das werde stets geschehen . Die vom Parteivor -
stände über den „Vorwärts " verhängte Prä -
ventivzensur sei noch schlimmer als die
Militärzensnr .

Der Zentralvorstand der NationaMberalen
Partei tritt am Sonntag den 21. Mai , vormittags
11 Uhr , in Berlin im Reichstagsgebäude zu einer
Sitzung zusammen .

VMche VoM.
Sreistagungen .

Die Kreisversammlung Heidelberg stimmte
dem Voranschlag zu , der eine K r e i s u m -
läge von 26 Pfg . (wie im Vorjahre ) vorsteht .

Die Kreisversammlung Konstanz stimmte
dem Voranschlag für 1916 mit der Erhebung einer
Kreisumlage von 3,2 Pfg . von 100 Mk. Steuer -
kapital zu.

Aus Saften.
Amtliche Mitteilungen .

Seine Königliche Hoheit der Groß herzog
hat geruht , mit Wirkung vom 1. April 1016 1.
den Amtmann Dr . Georg Herr mann in Em -
mendingen zum Oberamtmann zu ernennen
intd ihm die Bezüge eines Amtsvorstandes zu
bewilligen ; 2. den Regierungsassessor Paul
H a u ß e r aus Schwetzingen unter Verleihung
des Titels Amtmann dem Bezirksamt Baden
als Beamten beizugeben .

Das Ministerium des Großh . HauseS , der
Justiz und des Auswärtigen hat den Justizaktuar
Karl Diehm beim Notariat Grießen zur
Staatsanwaltschaft Waldshut versetzt.

Die Generaldirekiion der Staatseisenbahnen
hat dem Obereisenbahnsekretär Anton Hai -
mann in Graben -Neudorf das Stationsmnt II
Untergrombach übertrage « .

Unsere Helden .
Den Tod fürs Vaterland starben : Musk . Ernst

-«-Söll von Birkenfeld , Ers .-Res. Maler Jos . Ant .
* K»nle von Lehningen , Pionier Albert * S ?nt
und Ers .-Res . Emil * Ruf von Pforzheim , Phil .
-̂ Gerner von Sochhausen , Siegfried ^ Grötzinger
von Siegelsbach , Wehrm . Georg 4-Kern von
Meckesheim , Valentin ^ Kinzinger von Oberwit -
tighausen , Ers .-Res. Hermann ckHaas von Geis -
Vach , Landstm . Gregor * Dold von Schöuwald ,
Gren . Stefan ^ Kofler von Elgersweier , Vize-
feldwebel d . °R . Prokurist Julius SSüirack , In -
Haber des Eisernen Kreuzes , von Neustadt , Res.
Karl -̂ - Zipfel von Bnbeubach , Lt. Karl ^ Keser,
Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse, von Zell
i. 28 ., Schütze Otto 5Rösler von Hemmenhofen ,
Hauptlehrer Stefan ^ Köbele von Stohren bei
Staufen , Unterlehrer Albert H-Hoferer von Esch-
bach bei Freiburg , Gefr . Wilhelm » Ganninger ,
Kriegsfreiwilliger m der GcbirgSkanonenbatte -
rie Nr . 9 von Karlsruhe .

Das Eiserne Kreuz erhielten : 1. Klaffe: Lt.
Will « -»-Metzger von Bruchsal . 2. Klasse : Gefr .
Friedrich 4-Zcltutann von Durlach , Gefr . Fritz» Westermann von Baden -Baden . Uoff . Ludwig
-«- Himmelsbach von Seelbach , Musketier Wilh .
^ Stubanus von Mietersheim , Lt. d . R . Dr . Paul
^ Nothweiler von Konstanz , Lehrer Adolf 4-Rieth
von Ottenheim , zuletzt in Neureut b. Karlsruhe .

Gedenktage
des Brigade -Ersatz-Bataillons Nr . 55

in Karlsruhe ausgestellt.
10 . bis 15 . Zlpril 1015 , Priesterwald .

Weitere schwere Kämpfe im westlichen Teil des
Priesterwaldes . Mehrere Versuche des Feindes ,
in unsere Stellung einzudringen , werden trotz
vorhergegangener schwerer feindliche? Artillerie -
Vorbereitungen abgewiesen. Durch Minen - und
Handgranatenkämpfe wird dem Feind meterweis
Boden entrissen unter starken Verlusten des
Feindes .

Persynal -Veränderungen im Bereiche des
14. Armeekorps.

Befördert : zum Feuerw .-Lt . d . Laudw . 2. Auf¬
geb . : den Oberfeuerwerker : -»-Klingler (Mann -
heim ) bei der Geschoßfabrik in Siegburg .

. Befördert : zum Leutnant der Reserve : de»
Vizefeldwebel : -»-Blubacher (Lörrach) im Landw .-
Jnf .-R . Nr . 33 ; zum Leutnant der Reserve : den
Vizefeldwebel : * t-, Heinz «Pforzheim ) , im Gren .-
Regt . Nr . 7, dieses Regts .

^ Schirpke , Feldw .-Lt. «Offenburg ) , jetzt im Inf .-
Regt . Nr . 171 , zum Lt. d. Landw ^Jnf . 1 . ?l«sgeb .
ernannt .

Persovalnachrichfen aus dem Ober-
Postdirektionsbezirk Karlsruhe.

Angetiomme « : zu Postagenteu : Johann Si °
mon in Weiher «Amt Bruchsal ) , Friedrich Si -
m o n in Heiligkreuzsteinach .

Versetzt : die Postassistenten : Stephan Droll
von Atannheim nach Hüffenhardt , Georg F o n -
tius von Adelsheim nach Schönau (Amt Hei-
delbergl , Adam Mauer von Schöna » (Amt Hei¬
delberg ) nach Heiligkreuzsteinach , Hans Ret -
ch o l d voir Schwetzingen nach Mannheim , Ernst
R i tz i n g e r von Karlsruhe nach Rippenweier,
Oskar Tolle vou Ernsttal nach Mannheim .

Freiwillig ausgeschieden (aus Ansuchen) : die
Postageuten : tiarl G n th in Hüffenhardt, ' Jakob
;U< üller in Heiligkreuzsteinach .

Gestorben : die Postagentin : Elis,Geti > Lang
in Weiher (Amt Bruchsal ) .

HeimatdKnk — Amueüdank .
Halbanttlich toird bekannt gegeben : In der

Oeffentlichkeit sind Zweifel entstanden über das
Verhältnis zwischen „Badischem Heimat -
iiflttf , „Deutsch em Fr auendant " und
de >l bereits bestehenden Einrichtungen des Lan-
desvereins vom Roten Kreuz und der örtlichen
Kriegsfürsorge . Es wurde die Besorgnis ge-
äußert , daß eine Zersplitterung der Attsvrderttn -
gen und der Mittel entstehen wird . Diese Be -
sorgnis ist nicht begründet . Der „Badische Hei-
matdank " bezweckt die Fürsorge für die Kriegs -
beschädigte« und deren Familien , sowie die Hin -

terbliebenenfürforge . Der Landesverein vom
Roten Kreuz befaßt sich nicht unmittelbar mit der
Kriegsbeschädigten - und Hinterbliebenenfürsorge ,
nimntt aber an der Arbeit des Heimatdankes
durch Vertreter teil . Der „Frauendank " sammelt
für die Zwecke der Kriegsbeschädigten - und Hin -
terbliebenenfürforge , führt aber die gesammel -
ten Mittel dem Heimatdank zu mtd nimmt des¬
halb teil an der Verwaltung des Heimatdankes
und der Verwendung der gesammelten Mittel .
Die örtliche Kriegsfürsorge nimmt sich der Fami -
lien der Kriegsteilnehmer an . Ist der Kriegs -
teilnehmer gefallen , so geht die Fürsorge über
an den Heimatdank — Abteilung Hintertriebe -
nenfürforge .

) ( Karlsruhe , 10 . April . Das Ministerium des
Innern hat in den letzten Tagen einen Erlaß
herausgegeben , in dem auf die Benützung fahr -
barer Küchen hingewiesen und die Städte
unseres Landes mit mehr als 10 000 Einwohnern
aufgefordert werden , sich die Einrichtung von
Kriegsküchen angelegen sein zu lassen. Wie man
hört , haben denn auch verschiedene Städte , dem
Vorbild Mannheims folgend, den Gedanken der
Einrichtung fahrbarer Küchen ins Auge gefaßt .

— Dnrlach , 10. April . In der Nacht vom
Samstag auf Sonntag fiel der Mitte der fünf -
ziger Jahre stehende Fabrikarbeiter Karl Mater
in seinem Wohnhans so unglücklich die Keller -
treppe hinunter , daß er dabei den Tod fand .

( :) Ettlingen , 10. April . Der Gendarmerie ist
es gelungen , drei Russen , die vom Gefangenen -
lager Heuberg entwichen waren , im Gewann Fer -
ning festzunehmen

Schwetzingen , 10. April . In der vergangenen
Woche ist Hier der erste Spargel verkauft
worden .

! ! Heidelberg , 10. April . Unterhalb der alten
Brücke wurde eine weibliche Leiche gelän -
det, die bis jetzt noch nicht erkannt worden ist .

: : UeberNngen , 10. April . Der Bürgerausschuß
genehmigte den Voranschlag mit einer Um -
läge von 35 Pfg ., die dank des günstigen Ab-
schlusses der Sparkasse auf dem gleichen Stand
belassen werden konnte . Für eine spätere Stadt -
geschichte wurden 1000 Mk . zurückgestellt.

: : Bodman ( Bodensee ) , 10. April . Unweit der
Mündung der Aach in den See wurde die L e i ch e
eines neugeborenen Kindes männlichen
Geschlechts aufgefunden . Das Kind soll nach der
Geburt gelebt haben . Von der Mutter des Kw -
des hat man keine Spur .

Aus ftem Stafttlreise.
Das Amtliche Berkiindignngsbtatt Nr . 35

( „Karlsruher Tagblatt "
) für den Amtsgerichts -

bezirk Karlsruhe enthält unter andcrm Bekannt -
machungen über Höchstpreise für Fleisch, Fleisch-
Versorgung, Höchstpreise für Gemüse, Kriegs-
leistuygen , Bekämpfung der Schnakenplage ,
Fundsachen , Ausschreiben .

Auf der städtische« Straßenbahn wurden im
Jahre 1915 befördert 24 02Ü 738 Personen
(1914 : 22317 382 , 1913 : 18 047 261 , 1912 :15 829 681) ,
eiugenomme « 2 067169 Mk . (1914 : 1952 932
Mark , 1913 : 1583 794 Mr ., 1912 : 1380867 Mk .)
und abgefahren 5 191 409 Wagenkilometer
( 1914 : 5166 626, 1918 : 4038 267 , 1912 : 3 274 770) .
Auf je 100 Wagenkilometer kommen 475 beför -
derte Personen (1914 : 482, .1913 : 147, 1912 : 483)
und 40 Mk . Einnahmen ( 1914 : 38 Mk ., 1913 : 39
Mark , 1912 : 42 Mk .) . Ebenso günstig wie das
ganze Jahr 1915 ist auch der Anfang von 1916 .
Es wurden befördert im Januar 1916 2 413 302
Personen (das sind 523 584 mehr als im Januar
1915 ) , im Februar 1916 2199 925 (das sind 517155
mehr als im Februar 1915) . Eingenommen
wurden im Januar 1916 181704 Mk . (das sind
30 401 Mk . mehr als im Januar 1915) , im Fe -
brnar 1916 168 220 Mk. (das sind 31939 Mk . mehr
als im Februar 1915) . Wagenkilometer wurden
abgefahren im Januar 1916 445 072 (das sind
12 831 mehr als im Januar 1915) , im Februar
1916 416 698 (das sind 26 540 mehr als im Februar
1915) . Auf 100 Wagenkilometer ergibt das be-
förderte Personen im Januar 1916 542 (105 mehr
als im Januar 1915) , im Februar 1916 528 (97
mehr als im Februar 1915) — eine Einnahme
im Januar 1916 von 41 Mk. (6 Mk . mehr als im
Januar 1915) , im Februar 1916 von 40 Mk.
(5 Mk . mehr als im Februar 1915) . Auf der
Karlsruher Lo kalbahn wurden im Jahre
1915 befördert 2 346 855 Personen (1914 : 2 233 198) .
Eingenommen wurden 293 892 Mk . (1914 : 298 236
Mark ) . Im Januar 1916 wurde » befördert
239 571 Personen , im Februar 1916 442 501 ; das
sind 12 980 bezw. 23 310 mehr als im Vorjahre .
Eingenommen wurden im Jauuar 1916 27 880
Mark , im Februar 52 108 Mk. ; das sind 440 Mk.
bezw. 1089 Mk. mehr als im Vorjahre . St . A.

Aufgefundenes Geld . Es wurde aitsgefunden :
am 1 . März 1916 im Zug 1574 ein Zigarrenettti
mit 26J56 .41, abgeliefert in Freiburg (Breisgau ) ;am 2. März auf dem Bahnhof in Pforzheim ein
Geldbeutel mit 2.55 J { ; am 5 . März auf dem
Bahnhof in Haslach ein Geldbeutel tnit 2.01
am 5. März im Zug 86 der Betrag vou 12 Ji ,
abgeliefert in Weil -Leopoldshohe ; am 9. März
auf dem Bahnhof in Karlsruiie der Betrag von

-Ji ; am 9. März im Zug D 85 ein Äandtäschihen
mit Wddbatiel und 5 Franken , abgeliefert in
Ossenburg ; am 10 . März auf dem Bahnhof in
Karlsruhe ein Geldbeutel mit 8.83 Jl ; am 12 .
März 1916 auf dem Bahnhof in Zell a. H. ein
Geldbeutel mit 3 .31 M, abgeliefert in Biberach-
Zell ; am 15. März im Zug 96 eine Dameuhaud -
tasche mit Geldbeutel und 2.74 Jl , abgeliefert in
Bruchsal ; am 16. März auf dem Bahnhof in
Karlsruhe der Betrag von 10 Jl ; am 19. Märzim Triebwagen 16 in Brennet Rhein ein Geld-
beure L mit 5.89 Ji , abgeliefert in Säckingen ; am
19. März auf dem Bahnhof itt Mannheim ein
Geldbeutel mit 6.61 .41 ; am 23. März auf dem
Bahwwf in Sinsheim (Elsenz « ein Geldbeutel
mit 2.31 . d ; am 25. März auf dem Bahnhof in
Bruchsal der Betrag von 10 Ji ; am 25. März aufdem Bahnhof in Karlsruhe der Betrag von 5 A ;am 28. März auf dem Bahnhof in Bruchsal ein
Geldbeutel mit 2.67 .M ; ant 29. März im Zug
>072 ein Geldbeutel mit 8 M und 40 CW , abge¬
liefert in Bruchsal .

Der Ev «mg . SsidstadMrckenchor gab am Sonn
tag abend in der gut besuchten Johanneskirche
ein Konzert , in bem als Solisten Anno Heil
mann nnd Theodor M n n z mitwirkten . Die
Vortragsfolge war mit Geschmack znsammenge ^
stellt und erfreulich war , daß man neben die al -
ten Meister auch einige moderne Komponisten ge-
stellt hatte . Mit Recht nahm Johan » Sebastian
Bach den ersten Platz ein . Er eröffnete das Kon -
zert mit dem Orgelprälndinm in G -Moll , das
Herr Münz mit guter Registrierung zu Gehör
brachte. Mozarts Andante aus der F -Moll -Fan -
taste wollte uns in der Orgelbearbeitung nicht in
allen Stücken zusagen , wenn selbst der Bearbei -
ter bei dem Vortrag durch eine sorgsame Abtö-
nung den Charakter der Fantasie wahrte . Die
Anerkennung , die Herrn Münz für feiu Orgel¬
spiel gezollt werden muß , gilt auch seiner feinen
Orgelbegleitung der Gesänge . Der Chor der
Südstadtkirche , der von Kapellmeister C a s s i
mir geleitet wird , gibt sich auch während der
Kriegszeit alle Mühe , den Anforderungen in vol -
lem Maße gerecht zu werden . Er sang sehr schön
und rein Haydns „Der sterbende Erlöses , „Goti
vertrauen " von Mendelssohn . „Freut Euch ihr
Frommen " von Lotti nnd den ivnnderbaren
Chorsatz aus Brahms Requiem „Ich will Euch
trösten "

. Die Sopranstelle hierbei trug Fräulein
Anny Heilmann vor . Ihr Sopran hat einen
sympathischen Klang , aber die Stimme iji noch
nicht geschult genug , um so schwere Partien rest
los zu bewältigen . Weit besser gefielen uns die
übrigens außerordentlich stimmungsreich emp
fnndenen Regerfche» Gesäuge „Des Kindes Ge
bei" und „Mariä Wiegenlied ".

Kath . Frauenbund . Es sei nochmals auf die
heute abend 8^ Uhr im Rathaussaal stattsin ^
dende Generalversammlung des Kath . Frauen -
bnndes aufmerksam gemacht. Das Referat von
Frau Klara S i e b e r t , 20 Monate Kriegsarbeit ,
wie auch die Ausführungen von Fräulein G a u
t e r über Kriegsarbeit der Jugendabteilung , wer
den sicherlich allseitigem Interesse begegnen . Ne-
ben den Mitgliedern sind Gäste herzlich willkom
men^

DaS Residenz-Theater , Waldstraße 30, bringt
von Mittwoch , 12 . bis Freitag , 14. April , einen
hervorragenden Kuustfilm „Das Wunder der
Madonna " (in 4 Akten) . Der Film ist in Anleh
nung an eine alte spanische Marinelegende ent¬
standen . Ferner „Adler und Sperling (ein Le
bensbild in 1 Akt) , „Fips schwärmt fürs Ballet "
( Film -Groteske in 1 Akt) und die neuesten Kriegs -
berichte.

Colosseum. Man schreibt uns : Deuggs Bcu>e
risches Bauerntheater hat von hente an bis mit
15 . April folgenden Spielplan festgesetzt : „Das
Bügeleisen " wird seines Erfolges wegen vorerst
bleiben , dazn werden neu kommen : „Das Aer -
gernis " , sowie „Ewig dein"

, letzteres Stück er¬
lebte hier die Uraufführung ; alle drei Einakter
sind von den bekannten Schwankdichtern Neal
und Ferner .

Standesbulli ' Auszkge .
Eheaufgebote . 8. April : Ludwig Lutz von hier ,

Geschäftsführer hier , mit Elisabeth G a n g h o
fer von Pfarrkirchen; Rudolf Becker von
Pforzheim , Werkmeister in Pforzheim , mit Elise
Heinkel von hier.

Todesfälle . 7 . April : Berta , alt 1 Jahr 9 Mo
nate 9 Tage , Vater Aug . Bauer , Zimmerm . - •
8. April : Wilh . Hon egger , Verkäufer , ledig ,
alt 30 Jahre ; Adolf K e i l h a ck, Privat , Witwer ,
alt 78 Jahre ; Ida Veit , ohne Gew ., led . , alt 81
Jahre ; Friedrich , alt 15 Tage , Vater August
D i e h l m a n n , Fabrikarb . ; Elsa D i e n st b a ch ,
alt 42 Jahre , Ehefrau des Privatgelehrten Dr .
Max Dienstbach ; Marie Weber , alt 67 Jahre ,
Witwe des Kaufmanns Gast . Weber . — 9 , April :
Paulina , alt 1 Jahr 5 Tage , Bater Ludwig E n
g er off ; Lndwig Wehrle , Eisenbahnsekretär ,
led ., alt 35 Jahre . — 10. April : Math . Schlei ch ,
ohne Gew ., led. , alt 18 Jahre .

Beerdignngszeit nnd Trauerhans e» wachseuer
Berstorbenen . Dienstag den 11 . April 1916 .
2 Uhr : Mathias Bt ! rcklin , Färber , Rüppnrrer -
straße 34. — H-3 Uhr : Adolf K e i l h a ck , Priva -
tier , Zirkel 32 . — 3 Uhr : Ludwig Wehrle , Ei -
senbahnsekretär , Englerstr . 8 . — ? - 4 Uhr : Rich.
Herr mann , Landsturmmann , Jnf .-Regt . 109,
9. Komp ., Nene Gewerbeschule . •— 4 Uhr : Oskar
W i dmann , Unteroffizier , Städt . Kraukenhaus .
— X>5 Uhr : Sofie Pfeiffer , Gemeinderechners -
Witwe , Nelkenftr . 5 .

GeriihlMi !.
Schwurgericht .

Totschlag.
Karlsruhe , l0. April . Unter dem Borsitz des

Landgerichtsdirektors O s e r begann heilte vornnt
tag 9 'A Uhr die auf drei Tage berechnete Tagung
deS Schwurgerichts für das zweite Vierteljahr .

Nach Belehrung der Geschworenen nnd Bildung
der Geschworenenhanl wurde in die Verhandlung
des ersten Falles eingetreten . Auf der Anklage -
bank saß der in Bruchsal geborene nnd dort wohn
haste Maschinenarbeiter . Friedrich Megerle . Er
ist in zweiter Ehe verheiratet und Bater von einem
.Kind aus erster , sowie vier Kindern aus zweiter
Ehe . Die Anklage beschuldigt ihn , einen Men¬
schen vorsätzlich getötet , die Tötung aber nicht mit
Ueberlegnng ausgeführt zu haben , indem er am
Sonntag , den 23 . Januar d . Js „ nachts wifcheit
11 und 12 Uhr in Bruchsal vor einer Wirtschaft
in aufgeregtem Zustande dem Dragoner -Unterossi
zier <>) eorg Hornig mit einem Dolche einen Stich
in die Brust versetzte, der den alsbaldigen Tod
Hornigs insolge innerer Verblutung zur Folge
hatte . Zur Verhandlung waren etwa 20 Zeugen
und ein Sachverständiger erschienen. Die nn^ dic
Geschworenen gestellten Fragen lanteteu ans Tot
fchlag und Körperverletzung mit Todesfolge . Die
Geschworenen vereinten die Frage auf Totschlag,
bejahte» dagegen die Frage auf Körperverletzung
mit Todesfolge nnd die Hilfsfrage nach mildern
den Umständen . Hierauf erkannte der Gerichtshof
gegenAtegerle wegenKörperverletzungntit
Todesfolge aus zwei Jahre und sechs
Monate Gefängnis , abzüglich zwei Mouaic
Untersuchungshaft . Der zu? Tat gebrauchte Dolch
wurde eingezogen.
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5t . Martin
und das arme Mädchen . ^

Krieges legen de von Peter Scher.
Ew Reiters,nann Sl . Martin war :
Die Aermsten liebt' er immerdar.
Ja Winters kälte einst er ritt.
® n armer Schlucker zu ihm schritt:
„Ufte ist eu 'r Mantel groft und breit —

Herr Reiter, übt Barmherzigkeit!"

Da war Marlinn » gleich dabei .
Den Mantel schnitt sein Schwert entzwei:
»Nimm hin, wesf du bedürftig bist !"

fheiht dmm Sankt Atartin, wie ihr witzt .»

Im großen Stieg , von ungefähr
Sankt Marti« wieder trabt daher.
Des Mitleids ist sein herz so voll —

Weiß kaum noch, wo er Helsen soll :
ReiN still und traurig seine Bahn,
hat schou sein ganzes herz vertan —
Da hört er eine Stimme schrei

'n :

„Herr Reiter, woll t so gütig fein!"

Und steh und sieh, mit flinkem Schritt
Ein Zräulciu vor Herrn Martin tritt:

„Herr Reitersmann . die Zeit ist schwer.
Knapp ist das Tuch, der Veutel leer,
Ermeßl mein, ach, so bittre» Leid:
Die Mode heischt ein bausch

'ges Skid . . .
Wie. Herr — erbarmt euch nicht mein Los —

Eu 'r Zttantel ist so breit und grotz !"

Sankt Martin ihre Iran ' erblickt.
Ein' Seufzer er zum Himmel schickt:
Ein Lächeln ziert sein streng

'
Gesicht,

Er hebt sein Schwert und trennt und spricht:

, 0 Weib ! Da niimn . . . und weine nicht!"

*) Aus Pctcr Scher . „Das Friedenssauato -
rium ". Reutz u. Jtta , Verlag , Konstanz am Bo -
densee.

Gld England .
Eine groteske Geschichte

vrm R «dolf Michael .
Nachdenklich, langsam mit gepreßten Lippen

wanderte Thomas Upper an der grauen , dunklen
Häuserfront entlang . Von fernher brandete durch
die Straße » wie durch einen Hohlweg der rau¬
schende und kreischende Lärm der inneren City.
Hier war es stiller und müder . ES war , als flö¬
ße» alle unruhigen Wasser Londons dort in einen
Wirre» Strudel zusammen. Am dunklen Himmel
stand der rötliche Widerschein der großen Stadt .

Thomas Upper ballte die Fäuste und stemmte
sie in die Taschen des leichten Sommermantels ,
den er trotz Herbst und Nebel noch immer trug .
Mein Gott , von 90 Schilling den Monat kann man
sich nicht zu jeder Jahreszeit einen neuen Rock
taufen . Das muß doch ein Prinzipal einsehen.
Na , und auch der Herbst war rücksichtslos genug ,
brummte Thomas . Der fragte nicht nach Ultimo
und Vermögen . Der war einfach da und kom-
mandierte : So , nun zieh den helle» Plunder a«S,
Ich bin fürs Graue .

Erschrocken schaute Thomas gegen die blen¬
dende Höhe. Eine blutrote Hand schrieb gegen
die graue Hauswand in riesigen , grellen Buch-
staben : enlist now! contry needs you!

Da sah Thomas Upper wieder und wieder zur
Erde und tat , als schäme er sich. Aber innerlich
grinste er doch. Hahahal Wenn die Deutschen
mit Gummipsropfen schössen , wenn 's Hungern
und Frieren nicht gar so arg auf die gute Stim -
mung wirkte , wenn — schließlich , ja . wenn er El -
len nicht hätte , die er doch auch in solchen Fragen
der Vaterlandsverteidigung hören mußte , ja ,
dann war ' es vielleicht möglich. Ach , seinetwegen
konnts notwendig sein. Aber so ging es eben
nicht. Old England ist 's doch nicht allein , man
will doch auch existieren . Nicht wahr ?

Thomas Upper trottete iveiter . Dort oben
schrieb die blutrote Saud aufs neue ihren grellen ,
flimmernden Aufruf .

Nun war er mitten zwischen den lachenden und
schwatzenden Menschen, zwischen rollenden und
fauchenden Wagen . Geivaltig . wie in einen, engen
Kessel , fing sich der Lärm zwischen den hohen stei-
nernen Wänden . Von oben sah die Nacht hinein .
So neugierig , geheimnisvoll !

Thomas Upper sah kaum auf . Er raunte die
Herren an , die ihn brummend ansahen und doch
weiter gingen , trat einer älteren Jungfer auf die
spitzen Lackftiesel , sv daß sie sroh erschreckt sich
umdrehte , um zu sehen , wer sich mit ihr einlassen
wolle . Thomas ging rücksichtslos weiter und
machte sich darüber wirklich keine Sorgen .

Ach, die Sorgen saßen ihm ja ganz wo anders !
Das Geld ? Ja , das Geld gehörte auch mit
hinein . Aber tiefer , noch tiefer saß die bittere ,
beinahe giftige Wurzel .

Der Bruder in Amerika hatte geschrieben.
Heute erst. ThomaS suhlte den knisternden Brief
in der Tasche . Ja . der hatte gut rede» . Der saß
in Ruve und Sicherheit in seiner Fabrik und
zählte täglich die gedrehten Granaten , die all-
wöchentlich zu einer stattlichen , graublinkenden
Pvramide anwuchsen.

Er solle doch kommen, schrieb der SBiudcr. Mit
dem Verdienst in London sei's ja doch nichts .
Jetzt , zumal , wo die Deutschen mit ihren Booten
das ganze Leben so verteuert hätten . Hier aber
sei die Devise : Großer Verdienst , billiges Leben.

Wie das so einfach auf dem Papier stand . Ge-
duldiges Papier , zu welchen Dummheiten gibst
du dich her ! Woher das Geld nehmen für die
Ueberfahrt ? Und den Bruder fiihlen lassen, daß

er so gar nichts hatte ? Nein , lieber nicht. Und I
dann auch das Vaterland ! Er mußte doch eigent
lich hier sein. Hier ivürde er gebraucht . So
schrieben's wenigstens die Zeitungen allabendlich
in schreienden Buchstaben . Ach ja, die blutrote
Hand steckte dazwischen! Ja , gewiß , nur die !

Langsam bog Thomas Upper in die Neben -
straße ein und ließ den lauten Berkehr hinter
sich her ebben.

Nein , so gings nicht ! Man muß doch sein
Aeußerstes tun . Oder doch wenigstens so tun ,
als ob man 's täte . Nicht wahr ? Ja , das war
ein alter englischer Satz . Der Bater hatte ihn
oft gebraucht.

Thomas Upper rannte in all seinen Gedanken
gegen einen Laternenpfahl .

Da kam ihm die Erleuchtung . Ja ? Nun
wenigstens eine ! War er dort drüben dem Vater -
lande nicht viel nützlicher als hier ? Konnte er
nicht, wenn er Granaten drehen half , dem Vater -
lande viel mehr nützen und sich selbst zugleich
auch ? Ach ja . darin lag die vollkommenste Har -
monie aller Interessen . Er fühlte es immer
klarer in sich aufwachsen. Seine Schritte wurden
lebhafter » seine Arme bewegten sich schneller, seine
Gedanken liefen wie flinke Wellen .

Und doch! Damit war noch nicht alles gewon -
nen . Er war noch nicht drüben . Ach, wie er es
haßte , dies große , graue Wasser, das dazwischen
lag . Und er fiel wieder in ein dumpfes Nach-
denken.

Auf seiner kleinen Stube stand er frierend und
starrte gegen die beperlteu Fensterscheiben. Den
Hut hatte er noch aus dem Kopf . So tief steckte
er in dem Sumpf seiner Gedanken drin .

Dann wandte er sich jäh um und fiel polternd
die steile Treppe hinunter und lief hastig über
die Straße . Ellen ! Sag , weißt du nicht Rat und
Hilfe ?

Ellen war noch nicht im Hause. Bleiern vor
sich hinstarrend hockte Thomas Upper ans einem
Stuhl und wartete .

Da kam sie. Da stand sie.
„Aber warum sprichst du nicht, meine Ellen ?"

stürzte er die Worte hinaus .
„Na , wovon denn ?" fragte sie mit seltsamer

Ruhe .
Und dann erzählte Thomas . Er hockte wieder

auf dem Stuhl . Sie saß jenseits deS Tisches.
Und über den Tisch hinweg legten sich die Hände
ineinander . Beide in Mantel und Hut . Beide
mit Augen , die wie Stichflammen brannten .

Das schmale , kahle Zimmcrchen füllte sich mit
tausend Gedanken der beiden Liebenden . Denn
ihre Gedanken waren wie ein Schwamm , über
den das Wasser der Aufregung gegossen wird .

Wenn man das Ohr an den Türspalt legte,
tonnte man sie hastig reden hören , wie zwei
plätschernde Waldbache. Plötzlich verstummte ihr
Rede». Ei » kurzes helles Auflache». Ei « paar
zaghafte Töne , die von Küssen herrühre » kona»
ten . Vielleicht. Dann ging die Tür auf . und
die beiden halfen sich die dunkle Treppe hinunter .

Am andern Morgen meldete sich Ellen üa
Schreibzimmer eines Werbebüros , gab ein paar
Namen und Tatsachen zu Protokoll , wartete dos
Augenzwinkern des grauhaarige » Beamte » ab.
woraus sie schloß, daß es »u» erledigt sei. u»d
ging dann süß lächelnd wieder vo» danuen

Am Nachmittag erschie» Thomas Upper i» dem-
selbe» Büro und stellte sich als Freiwilliger für
die große englische Armee . Der älteste Beamte
klopfte ihm wie ein Vater auf den hellen Som -
mermantel und entließ ihn mit einem energischen
Händedruck , in dem der Dank des ganzen eng-
lischen Weltreichs lag .

Draußen wartete Elle« auf ihn . Ungeduldig
lächelnd.

„Nun , fertig ?"
Er nickte stumm .
„Wann werden sie dich einziehen ?"

„Nächste Woche , denke ich .
"

Dann eilten sie zusammen davon .
An einem der nächsten Tage holte sich Ellen

auf der Hauptkasse des Werbebüros ihren Werbe-
lohn ab , diese hundert Schilling , die der englische
Staat schönen und lächelnden Frauen auszahlt ,
der im Dienste des Vaterlandes Freiwillige für
das Heer werben . Die ihre Küsse für ei«
„enlist now !" verkaufen , die die Ehe versprechen
für einen Besuch auf dem Werbebüro , die die
ganze Huld ihres Herzens über den schütten, der
vor Apern oder Saloniki für das Wrack des eng-
lischen Ruhmes ficht.

Ellen , tapfere Frau !
Thomas , tapferer Diener deines Vaterlandes !
Lachend saßen sie zu Hause tn dem kahlen,

schmalen Zimmerchen und drückten sich die Hände
über den Tisch hinweg .

Ein paar Tage später bekam muh Thomas
Upper seinen Werbelohn ausbezahlt als Dank
für das große , freie Herz , das er auf den Tisch
des Werbebüros fürs Vaterland niedergelegt
hatte .

Wie zähe suhlten sich die paar Scheine an !
Thomas ließ das ungewohnte Papier durch die
zitternden Finger gleiten .

„Liebste Ellen "
, rief er und drückte sie an sich.

„Von nun an nenne ich dich nur noch meinen
kleinen Minister . Nicht wahr ?"

Sie hüpfte vor Vergnügen . Sie sah das Meer
unter sich schaukeln und England wie einen duuk-
lcn Schattenriß hinter sich in der Ferne verschwin-
den . Nun ging 's nach Amerika .

Und doch
„Wenn sie dich aber gar so schnell holen , Tho -

mas ?" fragte sie zaghaft und schien plötzlich wie-
der allen Mut verloren zu haben .

Er siel wieder in das qualvolle Nachdenken
zurück.

WaS ? Sic wollten ihm nun Englaud sperren ?
Und er wollte doch hinfahren in den Dienst des
Vaterlandes . Nein , die Sache war immer noch
nicht ganz klar . Das fühlte er wieder , als bohre
ihm ein Tischler Schraichlöcher in die Schläsen .

ES ivar wieder Abend . Das Lachen war in
dem kleinen Zimmer wieder ganz still geworden
und hatte sich irgendwo in eine dunkle Ecke ver-
krochen . Die beiden saßen sich schweigsam gegen
über .

Thomas Upper suhlte , wie häßlich es im Leben
mit Geld und mit den guten Gedanken einge-
richtet seit.

Bon fernher aus der große» Dunkelheit kam
ein anschwellendes Rauschen gegen die Stadt
wie eine Flut , die langsam gegen den Deich an -
rollt .

Thomas stand auf und horchte.
Aber noch ehe er sich gewiß wurde , was es sein

könnte , liefen schreiende Signale durch die
Straßen , die Lichter verlöschten, fern am Himmel
erstarb plötzlich der grelle Widerschein der lär -
menden Stadt . Eine Sterbensruhe kam über
das große , graue Häusermeer .

Das Rauschen des deutschen Luftschiffs wurde
voller und lauter .

Thomas sprang ans Fenster und lehnte sich
hinaus .

In weißlich flimmernden riesigen Kegeln stürzte
sich das Licht der Scheinwerfer gegen den diistern
Himmel von allen Enden der toten Stadt . Es
war ein atemersttckendes Lichterspiel.

Thomas sprang zurück ins Zimmer , packte
Ellen jäh bei der Hand und zerrte sie mit hin -
unter in den Flur des Hauses . Scheu und lüstern
zugleich schauten sie durch die staubigen Fenster
iiber die Straße und gegen den Himmel mit
seinen flatternden Lichtbändern .

Und plötzlich begann ein Knattern uud Heulen
der Schranells , ein Aufzischen und ' Pfeifen der
Geschosse, daß Ellen sich ängstlich an Thoinas
drängte . Ihr war , als müsse sie aus dem Hause
springen , das Freie atmen .

Da brüllte es irgendwo dumpf in der Dunkel -
heit.

Die erste Bombe .
Hell zischten dagegen die englischen Geschosse.

Flimmernd gössen die Scheinwerfer ihr Licht über
das schwarze Tuch des Himmels .

Wieder ein dumpfes Brüllen .
Ellen wurde ruhiger . Die Sinne gewöhnten

sich schnell an den Schreck .
Eine Weile Stille . Nacht und Stille .
Da schlug ein Geschoß von oben krachend und

berstend in das Neben - und eigene Haus , in dem
Thomas und Ellen wohnten .

Boll jähen Schreckens sprangen die ins Freie .
Hinter und über ihnen krachte und brach das

rollende Gestein , das splitternde Holz .
Sie rannten eine Strecke weit und schauten

dann aufgeregt zurück. Es war nur wenig durch
die Dunkelheit zu sehen.

Eine Zeitlang rauschte dort oben das uusicht-
bare Schiff . Dann wurde sein Flügelschlag lei -
ser und ferner . Und dann war wieder Stacht ,
stille Nacht.

Die Polizei sperrte die Straße .
Thomas uud Ellen irrte » durch die nächtlichen

Straßen . Langsam kam wieder Ruhe in ihre
Herzen . Sie konnten noch nicht alles begreifen .
War es Glück, war es Unglück ?

Elle« griff jäh nach Thomas ' Arm .
„Du . jetzt sollte « wir fahre » ! Nicht wieder

zurück »ach dort !"
ThomaL begriff die Worte mit Blitzesschnelle.
Ja ! So ging es . Alles drängte sich in ihm

zusammen . Mut . Stolz , Furcht .
Da »» legte er de» Arm um Elle» . »Komm ,

mein kleiner Minister . Die glauben , wir liegen
da unter de» Steinen Du . wir beide. Berstehst
Du 's nicht? Hahaha ."

Er sah auf in die Nacht, als müsse er dem
feindlichen Bogel da oben ein paar dankbare
Worte sage».

„55 » Ellen , morgen fahre» wir . Komm ."
Am andern Morgen trug die beiden der Zug

aus der Halle des Bahnhofs westwärts nach
Liverpool . Als sie über die eiserne Brücke suh-
ren . winkte Ellen lachend mit dem Taschentuch
hinunter . Da unten auf dem großen Platz spiel-
ten die Straßenmusikanten lärmend das alte ,
stolze Lied : „Rule Britannia ."

Der Wildschrveinkobold .
E . v. Nordnfkiöld veröffentlicht in der

„Deutschen Literaturzeitung " einige auf seiner
letzten Reise gesammelte „Indianer
Mythen vom Rio Beni in Bolivien '

Einen Teil der Sagen hat er bereits in einem
kürzlich in Stockholm erschienenen Werke mit -
geteilt , dessen Ueberiragung in eine der „großen
Kultursprachen

" es nach dem Kriege erhofft . Wir
geben als Probe eine der Dämonensagen wieder ,
ein dem Tumnpasaindianer Salvaior nacher
zähltes , schwankartiges Stück, wie wir sie_ ähn
lich auch u-nter unseren deutschen Volksmärchen
kennen.

Da wohnte ein Mann zusammen mit seiner
Frau , seiner Schwiegermutter und seinem kleinen
Sohn . Der Bruder des Mannes war vor drei
Jahren von dem Wilöschweindämon .Huabui -
sanva" geraubt worden , un-d nun wanderte er mit
den Wildschweinen in den Wäldern umher .

Der Mann verstand nicht zu jagen . Er konnte
nur Fische mit Gift sangen , hier und da eine
Schildkröte fange« und Schildkrötcneier sammeln.
Er konnte aber keine Wildschweine, keine Spinnen -
äffen , Brüllaffen oder Waldhühner töten . Seine
Schwiegermutter schalt deshalb beständig mit ihm.
„Was bist du für ein Mann , der nicht zu jagen
versteht ! Wir find hungrig nach Fleisch. Geh und
versuche es noch einmal !" sagte die Alte .

Der Mann war dieses ewigen Zankes müde
und dachte : Das beste wäre , ich träfe meinen Bru -
der , dann kann ich ihn begleiten . Eines Tages
schimpfe die Alte wieder mit ihrem Schwiegersohn .
Er war auf ihrem Acker beschäftigt.

„Wir sind hungrig auf Fleisch. Hätte ich das ge-
wüßt , so hätte ich nteine Tochter nicht einem Manne
gegeben, der nicht jagen kann . Du mußt etwas zu
essen nach Hause bringen !" , sagte die Schwieger -
mutier . Der Mann versprach, am folgenden Mor -
gen zu gehen, um Fische mit Gift zu fangen , und
bat seine Frau , ihm einige Bananen zur Wegzeh-
rung zu rösten .

Sic röstete einige Bananen . Dann nahm er
Gist mit und machte sich früh am folgenden Mor -
gen auf den Weg. Er ging zuerst ganz langsam
und überlegte , in welchem Bache er am besten
Fische vergiften könne. Dann dachte er an seinen
Bruder : ,Menn ich ihn doch treffen könnte , damit
ich nicht immer das Gezänk der Schwiegermutter
anzuhören brauchte."

Es krachte nnd grunzte im Walde . Der
der mit den Wildschweinen war , hatte gefühlt. 1

sein Bruder an ihn dachte. Er trennte sich von
Herde nnd traf den Bruder . MI

„Wie gehts dir . großer Bruder ?" fragte
jüngere Bruder . .

„Wie gehts dir . kleiner Bruder ?" fragte der
tcre Bruder . sjj

Der jüngere Bruder berichtete ihm nun . :
seine Schwiegermutter immer mit ihm schelte, >

bat , mit der Wildschweinherde folgen zu
?lrbe^

„Das darfst du nicht . Es ist eine strenge ~
immer muß ich mit den Schweinen umhentrc i
Wir müssen weit gehen, um Früchte und Wut«
zu sammeln , und ich muß aus die Bäume kle »
um die Früchte herunterzuschütteln . Ich
fünf Wildschweine» zwei Eber nnd zwei Sauen ^
dann den Wildschweinkobold binden . Die „
schweine außer dem Kobold sollst du töten u. u

^
sollst du deine Schwiegcnnuttcr hierherschicken - „
den Kobold nach Haufe zu tragen , den ich

iiitfwerde , als wäre er toi "
, sagte der ältere Br »d^

Der jüngere Bruder tötete die Wildschw
dann nahm cr zwei auf den Rücken und true
nach Sause . Als die Schwiegermutter ihn crv !>
rief sie der Tochter zu : „Mach Feuer aii , ^
Mann kommt schwer beladen nach Hause !

^ ^ ,,£[
Alte die Wildschweine erblickte, wurde sie sehr . Ir
fiträgt . „Wo hast du sie getötet ?" sagte sie ^
ganz in der Nähe traf ich die Herde", entgegne- ^
„Wieviel hast du getötet ?" fragte sie . »Füvn ~ gj
du mir nicht helfen , sie nach Hanse zu bringen ,
hängt da ganz dicht beim Pfade ein großer u

J£l
Den kannst du gut nach Hause tragen "

, sag" ^
Mann . Die Schwiegermutter war gleich da5« ^
reit . Sie wollte den Sohn ihrer Tochter nu ■ (
nie « , das hielt der Mann aber für unnötig , 0
das Wildschwein hing ja ganz in der Nähe . ^ -

Sehr zufrieden wanderte die Alte ihres
Am Pfade an einem Band fand sie den !?r ^
Eber aufgehängt . Sic machte ihn los und » r
ihn auf den Rücken, um ihn nach Hause 3» tr jit
Als die Alte gehen wollte , nahm der Eber jf
Alte , lief davon mit ihr und trug sie nach ^ ji;
der Nähe befindlichen Herde . Dort wurde Ii
eine Sau verwandelt — und eine Sau ist ne

Allerlei . jj
Der Berliner Stadtrat gegen den Model «^ !

Bon verschiedenen Seiten ist , wie bekannt , >' v .
sichts der Modclaunc , die sich nnbekli >ninc>
Zwanges zur Sparsamkeit auch in Stoffe »^
rade jetzt für weite Frauenröckc erklärt hat.
gegen die dadurch veranlaßtc Stoffvergem ^
Stellung genommen ivorden , und man hat W .,
mit energischem Einschreiten gedroht . Die ' -

j
.(

drohten Maßregeln stellen den voui Mode> fl
besessenen Schönen , also , wenn sie auf «'

tj<
Schein bestehen, dir Wiederkehr der Kleider „
nungen der guten , alten Zeit in Aus ^ t .
alte Zeit leistete in Modetorheiten und Uf
treibungen übrigens nicht weniger als die j
unserer Tage , ein Beweis , daß die Kraue « «
damals denen von heute darin in nichts "

}j(
standen . So begreift man denn auch , dari „
Behörde » , da die Frauen damals vernünst ^
Belehrungen so wenig zugänglich waren j!(
heute , genötigt waren , zu Zwangsmaßregcln
schreiten. ■ . » t«

Besonders interessant unter den vielen Kte> (
Ordnungen vergangener Zeiten ist ein ^ oli -'

setz das der Rat der Stadt Berlin im Jahre . ^ t
erlassen hat . In demselben wurden fK >- x
Einwohner Berlins , mit Ansitz — »
lichen Kriegs - , Haus - und Hofbedienien
Räte , in vier Klassen geteilt : 1 . Die D "
Pröbste , Bürgermeister , Kammer "cr ! chts -?^
katen , Ratspersonen , Stadtschreiber , Ji1
Schöppen , und die vou alten Geschlechtern?
vier Hauptgewerke , Capellanc , wohlhabende
ger , Handwcrksleute und Krämer ? 3 . die
nen Bürger und Handwerksleute : 4. die » „ 51
leutc , Taglöhner , Knechte und Ma » * e . ^
dieser vier Stände wurde nun die Kleldu ' ' « u
dic dazu verwendbaren Stoffen vorgefchfo . ri:
Danach war in dem ersten Stande den MaN .^ ,
zu „neuen Ehrenkleidern " mancherlei g <^ „jH
lichere Stoffe , aber auch ein ehrliches Tucy- <xl
dem die Elle aber höchstens zwei oder drei
kosten durfte , nebst Marder -, Fuchs - und
pelz als Unterfutter erlaubt . Damast und «w ,
wäre « nur für Wams und Kappen ge" ° j,t
Samt durfte nur alö Besatz benutzt werden - ^ ?
gegen durften keine ganzen Kleidungsstiia ^ ^
Samt angefertigt werden . Auch den Frauen ^
ersten Standes war der Samt ausschließ ' ^ p *
Verbrämung ihrer Kleider , zu denen sie a« ® .«»■
mast als Stoff wählen durften , gestattet , ^
gewinde um die Röcke sollten nicht mehr 0 (t(»
gen werden . Doch waren den Frauen de»
Standes goldene Borten als Besatz ge>tattc >.
Gold und Silber durfte nur in Gestalt vo «
ten Verwendung finden . Als Schmuck 51 j>«
Frauen dieses StandeL eine goldene $ eN «u
Werte von höchstens 60 Gulden nnd * '
borten bis zum Werte von 16 Gulden JL
Der zweite Stand unterschied sich ^ infitö" 1 yi '
Kleiderordnung sehr wenig von dem ersteh ,,c»
aber das vor dem dritten voraus , daß die
des zweiten wie des ersten Standes allein ^ mt
tigt sein sollten , samtene Hüte zu tragen . ^ \\
Frauen des dritten Standes waren in der <
wähl noch beschränkter als die Schwestern 0
sten und zweiten und dursten insbesondere
oder Damast nur als einen strichbreiten ~ $
tragen . Perlcnkränze wurden nur als
zu tragen erlaubt , ebenso anch zum Kopi ' . ^
Goldborten , doch ohne Perlen . Der zweite ^
durste dagegen unvergoldete silberne Ketten
Gürtel tragen .

Den Dienstmägden des vierten Standes ^
alles seidene Gewand , Perlen , Bendichen , ' ul i'i
gold untersagt : „zu Jacken , Miedern u«d 0
lätzen und zum Gebräme sind ihnen
scher Atlas , Vorstadt . Rasch ( Fabrikat aus *
und geringere Zeuge bestimmt . Wenn
gen zu Ehen ausgesteuert werben , mögen ' t{t
Brautrock mit einem Wülstlein SainMr » f
brämen lassen. Als Kopfschmuck öiirî
Kränze mit Spangen und famtnen Borten -
kein Marder zum Aufschlage tragen ."

k»'
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